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Das Neueste in Kürze
Berlin . Die am Tag der nationalen Erhebung (36. Januar)

übliche allgemeine Beflagg-un-g unterbleibt in diesem Jahre.
Berlin . In Bagdad ist man davon überzeugt, daß das

Attentat auf Len irakischen Finanzministcr eine wohlbedachte
Tat des englischen Teeret Service Larstellt.

Berlin . Durch das auch während des Krieges gültige Ge¬
setz über Kinderarbeit und über die Arbeitszeit der Jugend¬
lichen vom 30. April 1938 ist Kinderarbeit grundsätzlich verboten.

Berlin . Vor seiner Hinrichtung hat der Mörder Mark¬
mann, der die 18jährige Käthe Keßler in bestialischer Weise
nmgebracht hat, noch zwei weitere Frauenmorde eingestanden.

Amsterdam. Im englischen Unterhaus fand eine Aus¬
sprache über Aandwirtschaftsfragenstatt, die zeigte, Laß man in
England mit Neid auf die in Deutschland durchgeführten
Maßnahmen zur Erhöhung der landwirtschaftlichenProduk¬
tion blickt.

Kopenhagen. Ten dänischen Seeleuten werden Erhöhun¬
gen bis zu 350 v. H. für Englandfahrten geboten. Trotzdem
sind Mannschaften für Fahrten nach England kaum aufzu¬
treiben.

Washington. Wie das amerikanische Postministerium mit¬
teilt, dürfen die transatlantischen Klipper-Sendungen nach den
kriegführenden Staaten künftig nur uoch Briefpost umfassen.

Nom. „severe " meldet die Ankunft des Generals Wehgand
in Ankara zu Besprechungenmit dem türkischen Generalstab.

Oer Wshrmachisberichî
Britisches Flugzeug bei Duisburg abgeschossen ^

DBB Berlin,  26 . Januar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse. >
Die Luftwaffe führte an mehreren FrontabschnittenAus¬

klärungsflüge durch. Ein britisches Aufklärungsflugzeugvom
Muster Bristol-Btonheim wurde bei dem Versuch, von
Frankreich aus in das Ruhrgebiet einzufliegen, in der Ge-
gend von Duisburg abgeschossen.
, > - - * ' . . ^

Fahrt in den Meeresgrund
Amsterdam. Das lettische Schiff „Everene" (1351 BRT .)

und der norwegische Frachtdampfer „Gudveig" (1366 BRT .)
sind gesunken. Das lettische Schiff „Everoja" (1351 BRT .), ein
Schwesterschiff der „Everene", und der norwegische Dampfer
«Birk" befinden sich in höchster Seenot.

Anhaltende Külte in USA . - Schon
324 Todesopfer

Newhork, 27. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Die Kälte in
den Vereinigten Staaten hält weiter an. Infolge Erfrierens
und der durch die Witterung verursachten Verkehrsnnfälle sind
bis setzt 321 Menschen gestorben I » manchen Teilen des Lan-

de? beträgt Sie Temperatur 32 Grao Celsius unter Icnll.

Neue 1SVV km Fluglinie in Argentinien
mit In 82 eröffnet

Buenos-Aires, 27. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Nach lang¬
wierigen Vorbereitungen wurde die Fluglinie von Buenos-
Uires nach den Territorien Pampa , Rio Negro und Chubut
Eröffnet. Auf der rund 1560 Kilometer langen Strecke wurde
Pie altbewährte In 52 eingesetzt, die von Militärfliegern ge¬
steuert wird.

Große politische Amnesti in Spanien
Madrid , 27. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Unter dem Vor¬

sitz des Caudillon tagte in Madrid der Ministerrat . Wie ans
einer kurzen Verlautbarung hervorgeht, hat der Ministerrat
«ein Gesetz angenommen über Straferlaß solcher politischer Ver¬
brechen gegen die nationale Erhebung, deren Strafmaß nicht
über 12 Jahren Freiheitsstrafe liegt. Ferner wurde ein Gesetz
S»r Vereinheitlichungder Syndikate beschlossen.

Amerikanischer 14S69 Tonnendampser an der
japanischen Küste gestrandet und gesunken

Tokio. 27. Fan . (Ostasiendienst des DNB .) (Eig. Funk¬
meldung. Der amerikanische Passagierdampfer „President
Quezon" (ii (wo BRT .) ist Samstag morgen infolge eines Ma¬
schinenschadens bei der kleinen Insel Tanegashima, die südlich
don der japanischen Insel Kmschiu liegt, auf eine Klippe auf¬
gelaufen und bald darauf gesunken. Die Nrttungsarbeiten
stmren durch den starken Sturm sehr erschwert, jedoch sollen
Passagiere und Besatzung pan japanischen Dampfern übernom¬
men worden sein.

..Re wirkungslose englische Vkoüade"
»Messagers« stellt die Prahlereie« des Blockadeministers Croß ins rechte Licht

Rom, 27. Januar . (Eig. Funkmeldung.) Unter dem Titel
„Die wirkungslose englische Blockade" schreibt der „Messagero"
einen Leitartikel, der die Aussichten der Blockade untersucht.
Einleitend wird festgestellt, daß bereits zahlreiche neutrale
Länder Opfer der britischen Vorherrschaftsmethodengeworden
seien. Der Blockademinister Croß habe drei englische Ziele an¬
gegeben: 1. Konterbande-Kontrolle der See-Einfuhren nach
Deutschland, 2. Unterdrückung der deutschen Ausfuhr zur See
u. 3. Vorbeugender Aufkauf von Waren in neutralen Ländern.

Der Artikel erklärt hierzu: „Wir werden dem englischen Mi¬
nister nicht in seinen optimistischen Voraussagen folgen, denen
zufolge Deutschland vor den: wirtschaftlichen Zusammenbruch
stände. Es sind erst wenige Monate vergangen, als Winston
Churchill ankündigte, daß der U-Bootkrieg mit der Niederlage
Deutschlandszu enden im Begriff sei. Niemals mehr als nach
diesen Erklärungen hat sich aber die deutsche Unterseebootwaffe
als gefährlich für die Engländer und die Neutralen erwiesen."

Der Artikel geht dann aus die Ansfnhrblockade ein und
stellt fest, daß Deutschland über Versorgnngsmöglichketten zu
Lande verfüge, wo die Blockade nicht anwendbar ist. Die Eng¬
länder und Franzosen hätten sich daher dem dritten Teil ihres
Programms Angewandt, dem Aufkauf der Waren. Hierbei
handele es sich natürlich immer um den Balkan. Rumänien
habe aber mit Deutschland genaue Abmachungen, die einen für
beide Teile günstigen Ausgleich darstellten. Ein anderer Punkt,
der günstig für Deutschland sei, wäre, daß die Balkanstaaten
lieber Waren als Gold nähmen. Der Wirtschaftskrieg— heißt
cs abschließend— sei voller Gefahren, die man sich nicht ver¬
heimlichen könne. Der neutrale Handel könne nicht grenzenlos
weitergeschädigt werden. Ans Amerika kämen bereits geradezu
bedrohliche Stimmen. Auch Japan habe protestiert.

Eingeständnis des Blockademlnisters
England viel zu schwach, um seine Blockadepläne durchzuführen

Berlin , 27. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Der britische Wirt-
schaftskriogsminister Croß hat im britischen Rundfunk wieder

einmal über die Tätigkeit seines Ministeriums gesprochen. Da¬
bei ist vor allem bemerkenswert, daß er eingestehen mutzte,
daß Deutschland trotz der angeblich gewaltigen Anstrengungen
seiner Gegner noch keinerlei Anzeichen einer wirtschaftlichen
Erschütterung zeige. Erstmalig in seinen vielen Reden und
Erklärungen hat Croß jetzt auch zugegeben, daß mit einem un¬
mittelbaren wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands nicht
zu rechnen sei und daß man mit Hilfe des Wirtschaftskrieges
nur nach einer langen Periode ans eine Entscheidung hoffen
könne.

Mexiko soll Teile von Britifch-Honduras
zurückfordern

Mexiko, 26. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Laut „Universal
Grafico" forderte die nationaldemokratische Partei den mexika¬
nischen Präsidenten auf, Guatemalas Beispiel zu folgen, und
von England die Rückgabe des Mexiko zukommenden Teiles
von Britisch-Honduras zu fordern, den sich England gewalt¬
sam angeeignet hat.

Britisches Küstenfahrzeug von japanischem
Kriegsschiff angehallen

Amsterdam, 27. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Einer Mel¬
dung aus Schanghai zufolge ist das britische Küstenfahrzeug
„Wingsang" von einem japanischen Kriegsschiff am Mittwoch
vor Futschau angehalten worden. Japanische Marineoffiziere
-begaben sich an Bord des Schiffes, das, wie es in der Mel¬
dung weiter heißt, 11 Stunden von den Japanern an der Wei-
terfahrt verhindert wurde. Der Kapitän des britischen Schiffes
habe schließlich eine Erklärung unterzeichnet, Laß Las Schiff
unter Protest von den Japanern durchsucht worden sei. Dabei
habe ein japanischer Marineleutnant den britischen Kapitän in
ironischer Weise gefragt, ob er bereits etwas von -der „Asama
Maru " gehört habe. ^

Erregte Debatte im Unterhaus
Lloyd George: Deutschland hat wirtschaftlich Gigantisches geleistet

Amsterdam,  26. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Im eng¬
lischen Unterhaus fand eine Aussprache über Landwirtschafts¬
fragen statt, die, wenn es auch die meisten Redner geflissentlich
vermieden, Deutschland zu erwähnen, doch zeigte, baß man in
England mit Neid auf die in Deutschland durchgeführten
Maßnahmen zur Erhöhung der landwirtschaftlichenProduk¬tion blickt. Früher hatte man im reichen England über diese
deutschen Maßnahmen höhnisch gelacht und sie verspottet, heute
bedauert man, daß man nicht rechtzeitig in England aus dem
deutschen Beispiel gelernt und gleiche Maßnahmen getroffen
hat. Llohö George betonte, daß Deutschland Gigantisches ge¬
leistet habe, um sich wirtschaftlich unabhängig zu machen.

Der Oppositionsliberale Roberts leitete die Aussprache ein.
Er verwies auf den Mangel an Futtermitteln , der die Pro¬
duktion von SchinkcnsP-cck, Eiern und sonstigen Produkten
ernstlich bedrohe. Die Lebenshaltungskosten würden weiter
steigen. Im Dezember hätten viele Bauern nur etwa ein
Drittel der notwendigen Futtermittel erhalten. Der Bestand
an Geflügel sei bereits um 25^ zurückgegangen. Die-gleiche
Lage bestehe in der Schweineproduktion.

Lloyd George erklärte, daß im Herbst vergangenen Jahres
in England bereits eine Kriegsatmosphäregeherrscht habe und
daß dennoch bis September keine Futtermittelvorräte angelegt
worden seien. Deutschland habe riesige Reserven angelegt und
Gigantisches geleistet, um sich wirtschaftlich unabhängig zu
machen. Die landwirtschaftlichnutzbare Fläche Euglands sei
verglichen mit 1911 um 2,25 Millionen Morgen znrückgegangen.
Das Schlimmste sei, daß Millionen von Morgen ihre Frucht¬
barkeit eingebüßt hätten. Das ernsteste Element sei aber die
Abnahme an Schiffsraum. Die Frachtkapazität englischer
Schiffe für gewöhnliche Waren. Lebensmittel und Rohstoffe sei
um 6 Millionen BRT . znrückgegangen.

Der irakische Finanzminister Rustam Haidar
ein Opfer des englischen Sceret Service

Berlin , 26. Fan . (Eig. Funkmeldung.) Ueber das durch
den englischen Secret Service angezettelte Attentat , dem der
irakische Finanzminister Rustam Haidar zum Opfer fiel, wird
aus Bagdad folgendes gemeldet:

Man ist in Bagdad davon überzeugt, daß der Grund des
Attentats nicht ein „persönlicher Racheakt" eines entlassenen
Polizeiinspektors, sondern die wohlbedachte Tat des englischen
Secret Service darstellt, der diesen Polizciinspeklor für den
politischen Mord gedungen hat. Selbst die Irak -Regierung

gibt durch ihr Verhalten zu erkennen. Laß sie die Tat als di«!
Wirkung eines durch dunkle Umtriebe geschmiedeten Komplot¬
tes ansieht, denn sie hat inzwischen eine ganze Reihe von ehe¬
maligen Ministern und Provinzgonvernouren verhaften lassen,

Rustam Haidar, der als langjähriger und treuer Mitar -.
beiter des bekanntlich gleichfalls auf mysteriöse Welse ums Lo¬
ben gekommenen Königs Faifal und als Freund des england-
hörigen Premierministers Nuri Said in den Augen vieler
arabischer Nationalisten ursprünglich als ergebener Gefolgs¬
mann galt, hat sich seit Beginn des Krieges von Nuri Said in
der Frage des irakischen Verhaltens gegenüber Deutschland ge¬
trennt . Während Nuri Said auf Weisung Englands Deutsch¬
land Len Krieg erklären wollte, setzte sich Rustam Haidar ebenso
wie übrigens mehrere andere Minister für die Wahrung der
irakischen Neutralität ein.

Rustam Haidar war der beste Kopf unter den in dieser
Frage zu Nuri Said in Gegensatz stehenden Politiker. Er war
daher den Engländern unbequem geworden und wurde deshalb
vom Secret Service kurzerhand beseitigt.

Das ist eine altbekannte Tatsache, daß im Orient hervor¬
ragende Persönlichkeiten immer dann starben, wenn sie Eng¬
land unbequem wurden. König Faisal starb, nachdem er den
Engländern gedroht hatte, beim Völkerbund vorzubringen, daß
britische Panzerwagen die gegen die Irak -Regierung im Auf¬
stand befindlichen Akzircr mit Munition versorgt hätten. Der
Generalstabschef Bckr Sidi wurde ermordet, weil er den Irak
van der britischen Vormundschaft befreien wollte. Und König
Ghazi starb, nachdem er durch seinen Rundfunksender die auf¬
ständischen Araber in Palästina zum Durchhalten gegen die
Engländer ermuntert Haiti.

Weikere englische Bolmaf-nahrnen.
Amsterdam, 26. Jan . Obwohl sich Churchill brüstet, der

u-Voote Herr geworden zu sein, die Minengefahr gebannt
und den Handelsverkehr nach der britischen Insel gesichert
zu haben, mußte die Admiralität sich zu einer neuen Maß¬
nahme entschließen, die den Prahlereien des Lügenlords
ins Gesicht schlägt.

Wie aus London verlautet, beabsichtigt die Admiralität
jetzt auch den Bau von Handelsschiffen in ihre Hand zu neh¬
men. Man erwartet daher eine Beschleunigungund Aus¬
dehnung des Schiffsbaues. Die Beschlagnahme des Schiffs¬
raumes hat also nicht ausHereicht, der Schwierigkeiten Herrzu werden. Nun will man versuchen, durch Forcierung der
Neubauten die gewaltigen Lücken zu schließen, die der deut¬
sche Handelskrieg ln Englands Flotte gerissen hat.
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Wer regiert in England?
Tatsachen aus der englischen plutokratle

Plutos  war im allen Griechenland der Gott des
Reichtums.  Daher kommt der Ausdruck Plutokra-
tie,  der bedeutet, daß in einem Staatswe 'en nur die Be¬
sitzer der großen Geld'äcke die Herrschast ausüben — oruial
und rücksichtslos ausüben, wie sich das von selbst versteht,
wenn das Kapital ungehemmt an der Macht ist Eine plitto-
kratische Herrschaft ist also eine sehr schlechte Herrschaft: be¬
stimmend für ihre Politik ist einzig und allein die Rück¬
sicht auf das Wohl der dünnen Oberschicht, die tm Besitze
der großen Geldsäcke ist — das Wohl der breiten Masse
des Volkes ist ihr völlig gleichgültig Deshalb gibt es in
einer Plukokratie unermeßliche Reichtümer und entsprechen¬
des Wohlleben einiger Weniger auf der einen Seite und
aus der anderen Entbehrung und Not der Millionen Weil
die soziale Gesinnung fehlt, fehlen auch die sozialen Maß¬
nahmen.

Ein typisches Beispiel für eine Plutokratie, also eine
Geldherrschaft, ist England  Seine Staatsmänner spre¬
chen zwar immer sehr laut von der englischen„Demokratie"
— aber man braucht sich diele Herrschaften nur einmal etwas
näher anzulehen. um zu erkennen, was man von dieser Be¬
hauptung zu halten hat Die Wahrheit ist. daß das englische
Volk, das sogenannte „freieste Volk der Welt", beherrscht
wird von einer kleinen  E l i q u e.  die ihre Stellung nur
dem Geldsack zu verdanken hat. Zahlen beweisen das Geld
ist alles in England  Für Geld kauft man sich Adets-
titel und Aemter. durch sein Geld hat man Anspruch auf
hohe und höchste Regierungsstellen, das Geld öffnet den
Weg in das englische Parlament Sehen wir uns das en -
gere Kriegskabinett  in London daraufhin an, aus
welchen Kreisen die Mitglieder stammen. Die gesamte Re¬
gierung zählt etwa 30 Mitglieder, davon sind neunzehn
Adlige, zwei — der MinisterpräsidentChamberlain und der
Außenminister — kommen aus wirtschaftskapitalistischen
Kreisen, einer ist Halbjude, und sieben Mitglieder auf un¬
wichtigeren Posten gehören durchweg der englischen Ooer-
schicht an.

Und nun das englische Parlament,  das sich heuch¬
lerischerweise auch noch „Volksvertretung" nennt. Im Au¬
gust des Vorjahres veröffentlichte die englisch« Zeitschrift
„Labour Research" Auszüge aus dem Buch eines Englän¬
ders unter der Ueberschrift: „Warum sie uns schlecht regie¬
ren". Darin werden die Vermögensverhältnisse, die fami¬
liären und die geschäftlichen Querverbindungen von 219
Parlamentariern der KonservativenPartei , also der Regie¬
rungspartei, untersucht. Das Ergebnis sieht etwa so aus:
Zahlreiche Mitglieder der Regierungspartei sind in der eng¬
lischen Rüstungsindustrie führend. 44 aller konservativen
Parlamentsmitglieder sind Direktoren der verschiedensten
Gesellschaften, hauptsächlich von Banken und Zeitungsver-
lagen. Von insgesamt 775 leitenden Posten in der englstch-n
Wirtschaft werden nicht weniger als 181 von Parlaments¬
mitgliedern der Regierungspartei bekleidet. Im englischen
Parlament sind zwar nicht die 500 Millionen Menschen
vertreten, die das englische Imperium bilden, dafür aber
Hunderte von Millionen des investierten Kapitals.  So
sind zwölf Parlamentsmitglieder Leiter von südafrikanischen,
elf von australischen, neun von kanadischen und zwölf ron
indischen Gesellschaften. Viele andere Parlamentsmitglieder
besitzen noch einen großen Teil des' 438 Millionen Pfund
Sterling betragenden britischen Kapitals in Indien . Das
Vermögen der Parlamentsmitglieder ist durchweg sehr groß.
Die 33 zwischen 1931 und 1938 verstorbenen konservativen
Parlamentarier hinterließen z. B. nachweislich »in Ver¬
mögen von 144 Millionen Mark, d. h. jeder hatte durch¬
schnittlich ein Vermögen von 4.5 Millionen Mark. Zum
großen Teil waren diese Vermögen ererbt, denn die Väter
von 29 vH der konservativen Parlamentarier besaßen ihrer¬
seits wieder Beteiligungen an Industrie . Handel und Ban¬
ken

Wie ist es nun möglich, daß fast ausschließlich Geldsache
auf den Bänken des Parlaments sich herumdrücken? Die
Antwort ist sehr einfach: Parlamentskandidat kann nur
werden, wer das nötige Geld dazu in der Tasche hat, denn
er muß die Kosten des Wahlkampfes selbst tragen. Ist ec
dann gewählt, 'o hat er jährlich einen namhaften Betrag
an die Parteilosse abzuführen. Das können sich eben nur
öie Reichen erlauben. Kommt einmal ein weniger Begüterter
in das Parlament , für den vielleicht di« Parteikasse ein-
aesprungen ist, dann hat er auf den „Hinterbänken" des
Paraments Platz zu nehmen.

Die Liste der englischen Plutokraten ließe sich noch wei¬
ter jortsühren, aber die Beispiele allein genügen schon,
um das wahre Gesicht der englischen„Demokratie" zu zei¬
gen. Demokratie  ist das Aushängeschild, und Pluto-
rratie,  das heißt die Herrschaft einer kleinen, aber ein¬
flußreichen Kaste, die die Geschicke des englstchen Volkes nach

Ihren Interessen lenkt, ist die einzig berechtigte Bezeichnung
für diese Clique, die den Krieg finanziert hat, mit dem das
englische Volk nichts zu tun hat, es sei denn, daß es die
Lasten und die Blutopfer zu bringen gezwungen wird,
der Deutschen.

2S060 postsenSungen gestohlen
Die englischen Ueberfälle auf neutrale Schiffe

DRB Berlin,  26. Januar . In zynischer Offenheit gibt
der Londoner Rundfunk zum erstenmal das Ausmaß der bri¬
tischen postdiebstäh.lc aus neutraten Schiffen zu. voller Stolz
verkündet er. daß nicht weniger als 25 000 Postsendungen
wahrend der letzten drei Monate beschlagnahmt worden /
seien.

Daß es sich hierbei um ein ganz gewöhnliches Eigentums-
verbcechen handelt, bet dem nicht nur erhebliche Werte un¬
terschlagen, sondern darüber hinaus „Informationen " ge¬
wonnen werden, die man im täglichen Leben als „Wirt¬
schaftsspionage" gegenüber neutralen Ländern brandmarken
würde, übersteht der Londoner Rundfunk selbstverständlich.
Dagegen wird ausdrücklich eingeräumt, daß die beschlag¬
nahmten 25 000 Sendungen nicht etwa allein für
Deutschland,  sondern auch für die verschiedensten neu¬
tralen Länder  bestimmt waren. Der Raudzug hat sich
im übrigen gelohnt: 18 000 Pfund Sterling in Banknoten
und 430 000 Dollar, außerdem Industriediamanten nn
Werte von 2 Millionen Pfund Sterling sowie vertvoller
Ochmuck, Landkaclen, Filme und Maschinenteile hat man
,ei die'en Raubzügen aus die. von neutralen Schissen be¬
orderte Post erbeutet aus Sendungen, die von Amerika nach
illen Ländern Europas gerichtet waren,

Bom Packeis ringcschlosftn
Eisbrecher bahnt de« Iveg

DNB fpS ). Der strenge Winter dieses Jahres , der nun
schon seit der zweiten Dezemberhälste in unaufhörlichem
Wechsel starke Frostperioden und Schneestürme mit sich
bringt, hat die Schiffahrt fast in der ganzen Ostsee zum Er¬
liegen gebracht. Die aus ihren vorgeschriebenen Positionen
liegenden Lotfendampserhüben Befehl erbeten , einen Ha¬
fen auszu'uchen, da gewaltige Eisfelder jede Schiffahrt lahm¬
legen Auch die turnusmäßig abgelösten Borvosten'"' - '- >md
U-Boot.-Iäger befinden sich auf der Fahrt nach ihren Hei¬
mathäfen Aber nicht allen Schissen ist es möglich gewesen,
noch einen sicheren Hafen zu erreichen vielmehr sind ver¬
schiedene Flottillen aus Eisbarrieren gestoßen die sie nicht
mehr mit eigener Kraft durchschneiden können.

Eisbrecher müssen eingesetzt werdenk Auch in einem
Kriegshafen der deutschen Ossieeküste macht sich beim ersten
Morgengrauen ein Eisbrecher klar, um eine Vorpostenfiot»
kille, die vom Packeis eingeschlossen ist. im wahrsten "̂" me
des Wortes „loszueisen"

Kaum ist der Hasen verlassen, als der Eisbrecher auch
schon aus die ersten Eisfelder stößt Da -*e'»ßzeitm ein star¬
ker Schneesturm herrscht der die Sicbt auß"— ^ nllich be¬
hindert, ist es nicht möglich, die schwächeren Sollen di"'er
Eisfelder, die durchichnittllch ein Stärke von 50 bis 6ü Zen¬
timeter haben und die sich meilenweit ausnidehnen sche-n-n,
ausfindig zu machen. Aber mit Eis von dieser w'rd
der Eisbrecher lvielend fertig. In sicherer, ruhiger b^ rr
bahnt er sich seinen Weg und schiebt die ^ meren
zur Seite. Unbeschreiblich kömr, und -»roeßlich ist das
Bild, das die vereiste Ostsee  bietet. Man olaubt sich
nach den Eisfeldern Alaskas oder Grönlands verleb Kenn
die Eisfelder bilden nicht etwa eine flache Ebene, vielmehr
sind durch di« gewaltigen Stürme an zahlreichen Selten die
Eisschollen meterhoch übereinandergetürmt. Möoen und
Schneegänse beleben das Bild, ja sogar ein Seeadler hat
sich aus dieses ..Eismeer" verirrt.

Wird der Eisbrecher mit den gewaltigen Eisfeldern, die
nur hin und wieder von Flächen unterbrochen werden, an
denen sich die ersten Eisschichten gerade bilden, auch spie¬
lend fertig, so stellen die mehrere Meter dicken Eisdarrie-
ren doch ganz erhebliche Anforderungen an ibn. Denn ihre
Ausdekmung ist meistens mebrere hundert Meter bis zu
einer Seemeile groß. Wieder haben wir eine lösche ziemlich
ausgedehnte Eisbarriere erreicht. Der Maschinentelearanh
springt auf „Volldampf voraus", um schon beim ersten An¬
lauf eine gehörige Brelch» in dieses Hindernis zu lchchgen.
Mit lautem Gepolter knirschen die schweren Eisstücke geaen
die Bordwand. Fast 100 Meter ties ist der Eisbrecher in die
Barriere eingedrungen Am Heck kann man genau die
Fahrrinne erkennen die der scharfe Bug des Eisbrechers
bereits in diese massive und wuchtige Barriere qeschlmen
hat. Dann aber gebt die Fahrtgeschw'mdigkeit immer mehr
herab, und schließlich scheint sedes Weiterkammen ausge-

imioiien Mit . A. K " gellt es nun znnacM in der pkallr-
rinne ein größeres St ">ck zurück Wieder springt der Ma»
lchinentelegraphauf „Valkdmnns voraus" wieder aellngl
es in erneutem Anlauf, die Fabreinne zu veraeäßern. Wie¬
der aber auch erkennen wir. daß auch die'er Anlauf noch
nicht ansre-chen wird. um bis an das Ende der Eisbarriere
rn a-'an"->n Allo no-l-mok-, normal « vorausi Ein
armes , viertes, fünftes Mal muß dos Manöver wiederholt
werden, bis endlich wieder dünnere Eisfelder erreicht sind,
durch die der Dampfer mit „halber Fahrt " sich seinen Weg
bahnt.

Zwei Stunden sind wir bereits in See. Ununterbrochen
geben wir Nebelsignale um die eingeschlossene Vorposten-
floktille von un'erem Herannahen in Kenntnis zu letzen.
Ein Mann der Besatzung stehi vorn am Bug als Ausguck.
Wohl zehn Augenpaare versuchen vom Ruderhaus aus das
Schneegestöber zu durchdringen. Nach der uns mitgeteilten
Position der Flottille müssen wir uns eigentlich in unmit¬
telbarer Nähe der Boote befinden.

Aber nach ist ke-n Antwirtsianal zu hören. Noch ver¬
mögen wir auch nicht die Schneemassen, die uns vom
Sturm immer wieder ins Gesichl gepeillchi werden, auch
nur mehr als 200 bis 300 Meter zu durchdringen.

„Maschinen stopp!" Eine Funkpeilung soll vorgenom¬
men werden, um mit ihrer Hilfe die gesuchte Flottille aus¬
findig zu machen. Da, während alles gespannt den Funker
bei seiner Arbeit beobachtet, wird es plötzlich so klar, daß
man eine Sicht von mehreren Meilen hat.

„Da sind die Boote ja!" ruft plötzlich der Ausguck aus.
Und richtig, kaum eine Seemeile von uns entfernt, können
wir an der Steuerbordseite jetzt die Boote der Flottille
ausmachen. Zuerst noch schwach aber, je klarer die Sicht
wird, umso deutlicher und schärfer heben sich ihre Konturen
von der meilenweiten Eisfläche ab. Sechs Fiichdampfer, die
als Vorpostenboote seit Kriegsbeginn tm Sund oder Belt
bezw. Kattegat ihren Dienst tun. sind es

Mit großer Freude begrüßen ihre Besatzungen das Er¬
scheinen des Eisbrechers Man kann den Booten aniehen,
daß sie schwere Tage hinter sich haben. Dicke Eiskrusten ha¬
ben sich an ihren Bordwänden gebildet Wanten und Stags
sind vereist. Gewaltige Schneemassen bedecken das Deck.

Nun wird zunächst Kurs aus das zunächstliegende Boot
genommen. In wenigen Minuten ist es erreicht Der es
umgebende Eisponzer ist von unserem Dampfer gesprengt,
so daß das Boot unserem Befehl, dem Eisbrecher im Kiel¬
wasser zu folgen, mühelos Folge leisten kann. In aleicher
Weise werden auch die fünf anderen Boote sreigemacht. Mit
der berechtigten Genugtuung, allen Schwierigkeiten zum
Trotz di? uns gestellte Aufgabe gelöst zu haben, kann nun
die Rückfahrt zum Haken angetreten werden. Im Kielwasser
folgen uns die sechs Boote, denen wir nun den Weg durch
die Eisfelder und Eisbarrieren , die auch auf der Rückfahrt
noch verschiedentlich zu überwinden sind, bahnen.

Kurt Piever.

Bombardierung Berlins?
Sie werden sich hükenk

DNB. Newyork. 26. Jan . In dK Zeitschrift „Liberty"
befürwortet der bekannte englische SchriftstellerH. G Wells
die rücksichtslose Bombardierung Berlins als einziges Mit¬
tel, um — wie er sich ausdrückt — Deutschland. den Ernst
der Lage klarzumachen". Mit zynischer Brutalst , "begrün¬
det" Wells diesen Vorschlag mit der Erkläru daß er
nicht die übertrieben zarten Empfindungen Anderer für
das deutsche Volk teile, das endlich einmal spüren müsse,
„was seine Regierung anderen Nationen zufüqe". Zum
Unglück der geiamten Menschheit lei Berlin 1918 nicht
ründiich bombardiert worden. Die gründliche Zerstörung
eutscher Städte . Bombardierungen und dergl. würden auf

das deutsche Volk eine heilsame Wirkung ausüben.
Wir danken Vielem erlesenen Vertreter der britischen

Seeräubernation für die brutale Offenheit mit der er wie¬
der einmal den Vernichtungswillen Englands gegenüber
dem deutschen Volk zum Ausdruck gebracht hat Aber eines
mögen sich Herr Wells und seine britischen Auftraggeber
gesagt lein lassen: Jeder Versuch, deutsche Staate mit Bom¬
ben zu bewerfen, würde von uns mit Maßnahmen unterer
Luststreiikrüfte beantwortet werden, von denen sich die eng¬
lischen Hetzapostel vielleicht nach nicht die rechte Vorstellung
machen. Bomben aus Berlin würden m i t zehnfacher
Zahl aus London vergolten  werden Im übrigen
werden die englischen Flieger nach den bisher schon an der
deutschen Küste gemachten Erfahrungen besser als der Hetzer
Wells von seinem Schreibtisch aus beurteilen können, was
der Versuch eines derartiqen Unternehmens für sie bedeu¬
ten würde.

Gtrandräuber an Englands Küsten
' „Sie verdienen kleine Vermögen".

Amsterdam, 25. Jan . In England ist, wie „News Chro-
nicle" meldet, ein neues Gewerbe zur Blüte gelanar: dos
Strandräubertum . Das Bild des britischen Piratcntrms.
das die Neutralen in anderen Nuancen täglich erleben,
scheint sich nun endgültig hiermit zu runden. Der deutsche
Handelskrieg, den Churchill — allerdings nur in seinen
kriegerischen Reden — so hervorragend bannte, hat vieles
neue Gewerbe zur Blüte gebracht. „Strandräuber können
heute", so schreibt„News Chronicle". und wir wagen diele
Quelle nicht zu bestreiten, „40 Pfund täglich verdienen".
Wo immer ein Frachtdampser verdenkt worden sei, sammel¬
ten sich diese Räuber. Viele Londoner z. B., die Boote be¬
säßen und sie gewöhnlich den Winter über aufleqtsn, be¬
teiligten sich setzt an der Suche nach Strandgut . Auch eva¬
kuierte Schulkinder stürzten sich auf die reiche Beute. Kleine
Vermögen, so stellt die englische Zeitung abschließend fest,
würden auf diese Weise gemacht.

Engländer werden wieder durchsucht
Die Rückwirkungendes völkerrechtswidrigen Anhaltens

des japanischen Dampsers „A'ama Maru " und des Herun-
terholens der 21 deutschen Seeleute machen sich jetzt für
Tientsin bemerkbar. Anstatt wie bisher ohne Verzögerung
an den Eingängen zur britischen und srcmzästichen Konzes¬
sion durchgelassen zu werden, müssen sich die Angestellten
britischer Firmen jetzt durch die japanischen Posten durch¬
suchen lassen und stundenlang in der beißenden Winterkälte
anstehen.

Neue schwere Explosion in England
Diesmal in einem Elekkrizikäkswerk

DRV London.  26 . Januar . Am Freitag früh ereig-
neke sich, wie Reuter meldet, in dem Elektrizitätswerk Jrlar
Lancashirs eine schwere Explosion, die einen großen Brand
zur Folge Halle. Die gonze Decke des ziemlich großen Ge¬
bäudes, das am Ufer des Manchester-Schiffahrtskanals
liegt, flog in die Luft, und die Trümmer stürzten in den
Kanal, der dadurch unpassierbar wurde. Das E cklrizitäis-
werk versorgt ein großes Stahlwerk und den gesamten Be¬
zirk mit Skrom.

Neue Kältewelle in Zugoslowien
Bauernhäuser von Schneemassen eingedrückt.

Belgrad, 26. Jan . Jugoslawien wird von einer neuen
Kältewelle heimgesucht Das Tauwetter in Süd-Serbien
und Bosnien Hai aufgehört. Von überall werden neue
Schnee sälle  gemeldet , unter deren Last zahlreiche
Bauernhäuser zusammenbrachen In Agram brach eine
Reitschule unter der Schneedecke zusammen. Der Eisenbahn¬
verkehr zwischen Agram und der dalmatischen Küste ist noch
nicht wiederhergestellt. Ein Güterzug  auf der Strecke
Skoplje—Saloniki entgleiste  mit der Lokomotive und
19 Wagen, von denen zwei in den hochgehenden Wardar
stürzterp An der Adria herrscht weiterhin starker Sturm.

Der finnische Aeeresbrrtchi
Russische Angriffe am Ladoga-See

DNB Helsinki. 26. Januar . Nach dem finnischen Heeres-
bericht vom 25. Januar verlief der 24. auf der Kareli¬
schen Landenge  relativ ruhig. Außer Patrouillentätig-
keit und Artilleriestörungsseuerwerden keine nennenswerten
Ereignisse gemeldet. Viipuri (Viborg) wurde von den Rus¬
sen durch weittragend« Geschütze unter Feuer genommen.
Nordöstlich des Ladoga-Sees setzten russische Truppen ihre
Angriffe fort. Bei Aittojoki fanden besonders harte Kämpfe
statt-, weitere Angriffe richteten sich auf Kollaanjoki; dre
Finnen konnten überall ihre Stellung halten. In Lapp¬
land  sollen russische Angriffe bei Märkäjärvi und Pet-
samo von den Finnen zurückgeworfenworden sein. Von
der Seefront  werden keine besonderen Ereignisse ge¬
meldet. Die Flugtätigkeit wurde durch starkes Schneetrei¬
ben beeinträchtigt. Lediglich Kuusamo und die Schären vo»
Aaland waren Luftangriffen ausgejctzt.

Zwei BranSsiifier hinoerichist
DNB Berlin, 26. Januar . Heute ist der am 14. August

1915 in Lübeck geborene Karl Quellmalz hingerichtet wor¬
den, den das Sondergericht in Rostock am 15. Dezember.
1939 als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte. Quell-,
malz, ein asozialer Mensch, hat am 6. Dezember 1939 aus:
Bosheit,  den Stall und die Scheuer eines Bauern , bei
dem er in Arbeit stand, angezündet und dadurch oiek Vieh
und große Mengen Vorräte vernichtet.

Ferner ist der am 3. Januar 1921 in Altona geboren«
Arthur Waller hingerichtet worden, den das Sonderqericht
in Kiel als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte. Arthur
Waller hat in der Nacht zum 14. September 1939 m Du en

-bei QuiÄorn aus unbegründeter Rachsucht eine b«',on»
ders wertvolle Futtermittelmühle angezündet.
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Spähtrupp am Firth ot Forth
Unermüdliche Einsatzbereitschaft unserer Fernaufklärer

DNB (PK ). „Vom FeindfluL zurück . Auftrag erfüllt !"
so meldet sich eben eine vom Ausklarungsflug am Firth of
Forth zurückgekehrte Besatzung bei ihrem Staffelkapitän.

Nun wie war 's ? " fragt der Hauptmann . „Klarer Himmel
— Flakabwehr , Jägerangriffe !" lautet die ebenso lakomlche
Antwort Der Bordwart zeigt auf die Maschine . „Einige
Trekker  haben wir abbekommen , aber wir haben auch
ganz gut geschMen !" Und wahrend der Staf elkWitän sich
Über die Einzelheiten des Fluges berichten laßt arbeitet
die Bildstelle der Staffel längst mit Hochdruck an der Aus-
Wertung der Flugergebnisse . .

Auftrag erfüllt !" Wer in der Heimat kann er-
messen was in diesen Worten liegt , und welches Matz selbst-
loser Einsatzbereit ' chaft sich dahinter verbirgt ? Unsere Fern¬
aufklärer die Tag für Tag viele hundert Kilometer von der
Heimat entfernt über Feindesland fliegen , machen nicht viele
Worte . Sie sind gewohnt , immer aufs neue der Gefahr und
dem Tod ins Auge zu sehen , sie sind in dielen Monaten eines
erbitterten Kampfes hart und verschlossen geworden . Und
wenn nach einem Feindflug ihre Äugen froh aufblitzen,
dann in der Genugtuung , wieder einmal Pflicht und Ver¬
antwortung bis zur Neige ausgekostet zu Haben , einer Ge¬
nugtuung . ' die ihren Ausdruck in dem kurzen „Auftrag er-
füllt !" findet.

Wenn in den Heeresberichten von „Spähtrupp -Unter¬
nehmungen " berichtet wird , dann ist dies für die Öffent¬
lichkeit ein festumrissener Begriff . Dann weiß jeder , daß
wieder einmal ein paar schneidige Männer auf nächtlichen
Schleichpfaden durch Drahtverhaue und Minenfelder einen
Erkundungsvorstoh gegen den Feind durchgeführt ' haben.
Auch der Zweck solcher Unternehmen ist klar : Es gilt , fest¬
zustellen , welche Truppen der Feind an der betreffenden
Stelle zusammengezogen , welche Abwehr - oder Angriffsmrt-
tel er dort konzentriert hat und wie stark oder schwach seine
Befestigungsanlagen sind . Weil aber die Männer , die sich
zu derartigen Unternehmen zusammenschließen , jedesmal
Blut und Leben riskieren und oft genug ein einzigartiges
Beispiel von Tapferkeit und Pflichtbewußtlein geben , ist es
nicht mehr als recht und billig , daß die Heimat ihrer schwe¬
ren Arbeit ein besonderes Interesse entgegenbringt , ihre
Taten anerkennt und ihrem selbstlosen Einsatz Bewunde¬
rung und Dank zollt.

Dem Spähtrupp am Westwall  stehen unser»
Fernaufklärer  in nichts nach . Die besondere Schwere
ihrer Aufgabe liegt darin , daß sie als „Einzelgänger " , ohne
den Schutz von Jagd - oder Kampfstaffeln , in die stark ver¬
teidigten Zentren der britischen oder französischen Industrie,
in die entferntesten Schlupfwinkel der feindlichen Flotten
vorstoßen müssen — Luftspühtrupp , von deren Fähigkeit
und Mut wichtigste Entscheidungen abhängen ! Sie haben
Wacht über der Nordsee zu halten , die Bewegungen von
Kriegsschiffen und Geleiten zu verfolgen , die Veränderun¬
gen auf den Truppenplätzen und feindlichen Flugplätzen fest-
zustellen , den Bau von Rüstungsbetrieben , Docks und Werf¬
ten durch die Kamera festzuhalten , die Eisenbahnbewegungen
zu überwachen , Abwehrgürtel der Flak oder Ballonsperren
zu kontrollieren und vieles mehr ! Tag um Tag!

Der Erdspähtrupp  kann und wird jeden Schutz
ausnutzen . Sträucher , Bäume , Gräben sind sein Schutz ge¬
gen Sicht . Ein vorher sorgfältig ausgearbeiteter Angrifss-
plan , der alle Möglichkeiten berücksichtigt , im rechten Augen-
blick die eigene Artillerie einschaltet oder Reserven heran¬
zieht , sichert vor unerwünschten Ueberraschungen . Anders
der Fernaufklärer.  Ihm einen Erkundungsplan mit
allen notwendigen Sicherungsmaßnahmen an Hand zu ge¬
ben . ist unmöglich . Denn „ erstens kommt es anders , zweitens
als man denkt " . Da heißt es eben „Augen auf und ent-
chlossen handeln !" So zieht der einsame „Wanderer zwi-
chen den Welten " seine Bahn ; ihm winken di« letzten Häu¬
er , di« letzten deutschen Schiffe , und dann verbindet ihn

nur nock sein Funkgerät mit den zurückgebliebenen Kame¬

raden Was bietet ihm Schutz ? Hügel und Stkaucher ? Nichts
— sein Schutz ist feine Besatzung , sind sein« Bordwaffen und,
wenn der Wettergott es will , die Wolken , sonst nuhts!

Da ist es selbstverständlich , daß die Besatzungen der Fern¬
aufklärer aufeinander eingespielt  sein muffen,
daß sie eine auf Gedeih und Verderb verschworene Gemein¬
schaft bilden , den gleichen Willen zur Durchführung ihrer
Aufgabe haben , die gemeinsame Abwehrkraft gegen feind¬
liche Angriffe einsetzend . Hier heißt es im wahrsten Sinne
des Wortes : „Einer für alle , alle für einen !" Die Erleb-
nisberichte der Besatzungen geben davon Zeugnis . Jeder
Mua erfordert seine besondere Taktik : denn vielfältig ist
die Gefahr und — wetterwendisch der Himmel . Von der
Entschlußkraft , im richtigen Augenblick das Richtige zu tun,
hängt wie selten , der Erfolg ab . Gejagt von der Flak , ge¬
hetzt von den feindlichen Jägern , muß die Satzung — trotz
allem — ihre Aufgabe lösen . Und wo sind im entscheiden¬
den Moment di« Wolken , in die man sich „zurückzieyen
könnte , wenns allzu brenzlich wird ? Sie sind , weiß Gott,
dann nicht da ! Dann gilt es eben , die Nerven behalten und
aut zielen . Jede Sekunde der Unaufmerksamkeit oder Nach¬
lässigkeit birgt den Tod ! Durch die Meute durchbeißen!
Stahlhart bleiben ! Kurven , Kurven ! Aus allen Rohren
feuern ! Den Feind abschütteln ! Denn niemand ist da , der
euch zu helfen vermöchte . Und die Nacht ist fern — die Hei-

Stille und unbekannte Soldaten ! Wenn von großen
Luftschlachten berichtet wird oder von der Versenkung von
Kriegsschiffen und bewaffneten Handelsdampfern , dann hört
man nicht , daß sie dabei gewesen wären . Daß ihr « mühsame
Aufklärungsarbeit aber oft genug die Voraussetzung für
den siegreichen Angriff unserer Kampfgeschwader oder
U-Boot « ist , muß der Heimat einmal gesagt werden Denn
auch dies« Männer verdienen ihren unauslöschlichen Dank.
Sie sind die unermüdlichen Helfer der Führung , die Luft¬
spähtruppe von Heer , Marine und Luftwaffe , ihr Einsatz
ermöglicht erst militärische Entschlüsse von weitesttragender
Bedeutung . D r . W e i n s ch e n k.

Aach dem WesiMfchen Frieden
Wie unsere Feinde es wieder haben möchten.

Jener Westfälische Friede vom 26 . Oktober 1648 , oer
fetzt den Franzosen in ihrem Vsrnichtungswillen gegen
Deutschland als ein Akt staatsmännischer Weisheit erscheint,
hat Deutschland auf lange Zeit hinaus furchtbar geschwächt.
40 Jahre lang blieben noch nach dem Frieden die deutschen
Aecker zu einem Drittel brach liegen , weil es überall an
Kraft , an Material und an Vertrauen fehlte . Während des
Krieges hatten sich die Wölfe  derart vermehrt , daß sie
in ganzen Rudeln die Dörfer anfielen . Man sagte damals,
die Bauern sind in den Wäldern , und die Wölfe Hausen in
den Wohnungen . War der Krieg schon furchtbar , so war
dieser Friedensschluß , der Deutschland zu einem Spiel¬
ball des Auslandes  machte , erst recht katastrophal.
Ungeheuer war die Armut , die sich in Deutschland breit
machte . Ein halbes Jahrhundert lang hatte Deutschland
auch nicht ein einziges Kunstwerk aufzuweisen , derart war
die Kraft der Nation gebrochen . Nach dem Kriege durch-
zogen ganze Heere von Zigeunern das Land und machten
alles unsicher . Der Preis eines Gutes ging z. B . von 2000
Gulden auf 70 bis 80 zurück , und im Amt Weinsberg
hatte ein Morgen Land nur noch einen Wert von 2 bis
8 Gulden , d. h . gerade so viel , wie während des Bauern¬
krieges dafür bezahlt wurde . Cs wurde so schlimm im
Land , daß schließlich , wie die deutschen Geschichtsschreiber
feststellten , der Bauer den Krieg zurückwünschte.

So also sieht der Friedensschluß aus , den Frankreich
ersehnt . Aus dem Ruf nach einem zweiten Westfälischen
Frieden spricht also nichts anderes als der Wille , das deut¬
sche Volk zu vernichten und es größtem Elend auszuliefern.

Das älteste Kommißbrot
Woher stammt das Wort Kommiß?

NSK . (PK .) In Krieg und Frieden sprechen mir oft
vom Kommiß und meinen damit das Soldatenleben , so wie
es ist. Aber nur wenig« werden darüber nachgedacht haben,
woher das Wort eigentlich kommt . Denken wir nur einmal
an das Kommißbrot , dar im Wortschatz der deutschen Sprache
schon leit Jahrhunderten Hsimatrecht hat und nicht nur bei
den Soldaten.

Jedes Kind weiß , daß Kommißbrot das Brot des Sol¬
daten ist, daß es herzhafter ist als das tägliche Weißbrot
des Bürgers . In den Kasernen , beim -Marsch , im Quartier,
in der Feldstellung und in den Bunkern , überall bildet dieses
Kommißbrot die feste Grundlage der Ernährung . Wo es auch
immer gebacken wird , überall schmeckt es gleich gut , selbst
dann , wenn es einmal als Karo einfach aus der Hand gefut¬
tert werden muß . ^

Das wissen am besten die Truppen , die draußen in
Polen waren . Da haben auch die Feldbäckereien mit zum Sieg
Leigetragen . Dicht hinter den Feuerlinien standen sie damp¬
fend und rauchend und hackten das Brot für di« Kämpfer.

Woher stammt nun der Name Kommißbrot ? Mancherlei
Antworten gibt es auf dies« Frage . In einer Straßbur¬
ger Urkunde  aus dem Jahre 1552 wird es zum erstenmal
erwähnt , denn es ist hier die Rede von 12 000 Kommißbro¬
ten , die auf Kosten der Stadt abzuliefern waren . In der
„Reuterbestellung " Karls V . wird wiederholt das Wort
Kommiß im Sinn von Heeresvorrat gebraucht . U . a . heißt
es dort , „ alles das ehrbarlich zu bezahlen , was aus der Kom¬
miß gegeben wird " . Mit Recht darf man annehmen , daß
dieses Wort vom lateinischen „ commissum " stammt , was an¬
vertraute - Gut bedeutet.

Nach e' ner anderen Erklärung soll das Wort zuerst von
den Truppen Wallensteins  geprägt word «n sein, und
zwar bei de: Belagerung Stralsunds . Als die Heeresvorräte
im Pager ausgingen , da sandte Wallenstein Kommissio¬
nen  auf die Dörfer Vorpommerns , die dort bei den Bauern
und bei den Mühlen Brot , Korn und Mehl beschlagnahm¬
ten . Das Korn wurde sehr grob gemahlen und daraus ein
Brot gebacken, das die Soldaten bisher nicht kannten . Aber
es stillt« gut den Hunger . Die Soldaten sollen dies Brot als
Kommissionsbrot bezeichnet haben , woraus dann später das
Wort Kommißbrot entstanden sei.

Diese Lösung hat viel für sich, zumindest das eine , daß
sie den Soldaten gefüllt , und das ist die Hauptsache dabei.
Streiten mögen sich die Gelehrten darüber . Solang « wir unser
Kommißbrot futtern , nicken wir nur bedächtig dazu.

Leb - . .

Nicht Zu erschüttern
Tugendritter.

Blücher , der schon vor der deutschen Erhebung zu den
stärksten Säulen des Widerstandes gegen di« Franzosen ge¬
hörte , wurde vom Tugendbund , einer patriotischen Vereini¬
gung , aufgefordert , Mitglied zu werden . Er sollte im Bund
ein« führende Tätigkeit ausüben und auch die Ritterwürde
erhalten . Dies paßt « dem alten Haudegen nicht, daher ließ
er antworten : „ Ich Habs die Tugend zwar stets geliebt , aber
nie geritten !"

Heinrich  I V. besuchte einmal die Stadt Merseburg , wo
man im Dom seinen Gegenkönig Rudolf in prächtigster
Weise bcigesetzt hatte . Einer seiner Höfling « fragte , ob der
König denn dulden wolle , daß auch weiterhin ein Aufrührer
mit solchen Ehren liLgraben liege . Des Königs Antwort lau¬
tete : „Man soll ihn ruhig liegen lasten ! Ich habe nur den
Wunsch , daß alle meine FeindeJo ehrenvoll bestattet wären !"

»

In einer Schlacht des Sezessionskrieges in Nordamerika
hatte der General Howard  das Pech , seinen rechten Arm zu
verlieren . An seinem Krankenlager stand teilnahmsvoll der
General Kearneh,  der im mexikanischen Krieg den linken
Arm eingebüßt hatte . „Wissen Sie was , General Howard ",
meinte Kearney mit einem Versuch , zu lächeln , „ich mache Ih¬
nen einen Vorschlag , den Sie aus ökonomischen Gründen
hoffentlich nicht abschlagen werden : Lassen Sie uns künftig
unsere Handschuhe zusammen einkaufeni"
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60 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Wo er wohl war ? Ob er ihrer im Zorn gedachte ? Oder sie
zu den Verlorenen zählte ? Sie klammerte sich an die Hoff¬
nung , daß er jetzt ihren Brief , den sie noch am Abend nach
Sindingers Geständnis geschrieben hatte , erhalten habe und
sogleich antworten würde.

Wenn sie des Abends oft am Seeufer saß und zusah , wie
die Schatten länger wurden , wie das weißgekrönte Haupt des
Osorno in die Nacht sank, wenn sie dem Lied der Wellen
lauschte , das manchmal stürmisch und leidenschaftlich , dann
wieder ruhig und besinnlich an ihr Ohr klang , kamen ihr jene
Stunden wieder , da sie mit Frieder am Secufer gelegen hatte.
Die Landschaft war nicht so gewaltig wie hier , der See nicht
so wunderbar blau , aber der Duft der Tannen wehte zu ihnen
herüber , Mohn leuchtete blutrot aus den Feldern und Licht-
nelken durchglühten die Wiesen . Die Amsel sang im Ge¬
zweigs der schaukelnden , auf dem Busch blühenden Hecken¬
rosen.

Diese Abendstunde am See war ihre „ Stunde " . Und
niemand störte sie dabei.

Sonst aber ging das Leben einen frohen und bewegten
^ " 3 und ließ nicht viel Zeit für sehnsüchtige Gedanken.

Aber nicht nur zum Spielewund zum Sinnen nahm Amaryll
steh Zeit . Gleich , nachdem Sindinger mit Peter abgeritten war,
hatte sie sich in die Tagesarbeit einordnen lassen und ging nun
Silvia wie auch ihrem Vater , der sie wie einst am liebsten
-immer um sich gehabt hätte , fleißig zur Hand.

Die ErMe war in vollem Gang . Täglich fuhren die Wagen,
hoch mit Garben aufgeladen , zu den Scheunen.

Amaryll war mit den Schnitterinnen unterwegs . Sie
schwang wie diese die Sense über dem Rücken . Es machte ihr

Freude , zu mähen . Ihrer jungen Kraft tat es wohl.
Als sie sich dem Kornfeld näherten , kam ein Wagen über

den Weg gefahren . Ein alter Mann saß auf dem Bock und
lenkte die Pferde.

„Wo geht es denn hier zu dem .weißen Haus am See ' ?"
„Dort um die Waldbiegung . Sie müssen es dann gleich

sehen ." Amaryll gab diese Auskunft , denn der Kutscher hatte
direkt vor ihr gehalten.

Beim Klang ihrer Stimme regte sich etwas im Wagen . Ein
junger Mensch sprang heraus , reckte die Glieder und sah sich um.

Die Schnitterinnen waren weitergegangen.
Amaryll stand , als wären ihr die Füße angewachsen . Aber

auch der Fremde rührte sich nicht vom Fleck.
Zwei Augenpaare starrten sich an:
„Frieder " , stammelte das Mädchen , das nicht wußte , wie

ihm geschah.
Sie lagen sich in den Armen . Keines von beiden fragt «,

nur Kosewort - flogen zueinander . Die Liebe durchflutete sie
und ließ v: zessen, was eines um das andere gelitten.

Lange , l landen sie so und fanden kein Ende . Immer
wieder sahen y in die Augen , küßten sich die Lippen und
fanden sich die Hände zu zärtlichem Druck.

Bis eine Glocke , klein und demütig , die Stille , die um sie
schwang , durchbrach.

.„ Mittag " , Amaryll löste sich aus Frieders Armen.
„Komm zum Vater . Unterwegs aber berichte mir , wie du

hieherkamst . Es ist mir wie ein Wunder , daß du da bist."
„Ja , Amy , es ist auch Kne lange Geschichte , die ich dir nicht

in diesen wenigen Minuten klarlegen kann . Sag mir lieber,
wie es dir ergangen ist und warum ich gar keine Post von
dir erhielt ? Ich habe solche Angst um dich gehabt ."

„Und ich glaubte , du hättest mich vergessen , weil ich eben¬
falls seit jenem Brief in Valparaiso nie mehr eine Zeile
bekam . Das Rätsel hat sich gelöst , aber ich möchte nicht
weiter davon sprechen . Nur soviel davon : Meine Briefe , die
ich dir getreu jeden Monat schrieb, haben nicht einmal die
nächste Poststation erreicht ."

„Und ich wartete so sehnsüchtig und später qualvoll auf
sie. Was habe ich nicht alles unternommen , um deine Spur

zu finden . Ich hatte doch keine Ahnung , daß dein Vater oder
vielmehr Herr Hallstein mit Holzenhagen in Verbindung
stand . Erst durch deine Großmutter erfuhr ich es ."

„Durch Großmutter ?"
„Ja , durch sie."
Durch die Linde schimmerte das Dach des weißen Hauses.

Amaryll deutete auf den Baum : „ Hier lag ich eines TageS
im Grünen , nicht ahnend , wie nahe mir die Meinen warm
und träumte von daheim ."

„Und von mir ." Frieder faßte sie bei der Hand.
So waten sie kn das Haus . Lingg kann ihnen entgegen.

Der Wagenbesitzer war vsrbeigekommen und hatte den Besuch
gemeldet.

„Wen bringst du mir denn da ?"
„Meinen Frieder " , jauchzte sie und hing am Hals des

Vaters . „ Ich habe mich so nach ihm gesehnt ."
„Mädel , daß du mir das antust . Kaum habe ich dich wieder,

läßt du dich von einem anderen mir wegnehmen ." Aber er
begrüßte den jungen Mann trotz seines Einspruches herzlich.
Hatte er doch ans den Erzählungen seiner Tochter herausge«
fühlt , wie sehr sie an dem Freund ihrer Kinderzeit hing.

Er führte den Gast in das Hans und ließ sich kurz be¬
richten , wie er hiehergekommen sei. Denn Amarylls Brief
könne ihn doch kaum erreicht haben.

Frieder erzählte von Holzenhagen , von der prachtvollen
Ernte im vergangenen Sommer , von der Verlobung Karners,
von dem Unfall Frau Hcnricas und ihrem Wunsch , Amaryll
wieder zu haben , ehe sie die Augen für immer schloß.

Amaryll kam aus dem Verwundern nicht mehr heraus.
Nie hätte sie eine solche Umwandlung bei ihrer Großmutter
vermutet , aber es rührte sie und erfüllte ihr Herz mit Lieb«
gegen die alte Frau , die endlich eingesehen hatte , wie einsam
und wertlos das Leben war , wenn man das Kostbarste , das
man besaß , verleugnete.

Nach den letzten Nachrichten , die Frieder bei seiner Ankunft
kn Valdivia vorgefunden hatte , ging es schlechter mit ihr . Jakob
hatte auf ihre Bitte geschrieben und aus eigenem dazugesetzt,
Fräulein Amaryll möge bald kommen , damit auch seine Augen
sie noch sehen können . ' —



i t Mus Württemberg
Böblingen , 24. Jan . (Werkstattbrand .) Am Dienstag gegen

23 Uhr brach aus noch nicht geklärter Ursache über der Werk¬
statt des Schreinermeisters Karl Brodbeck ein Brand aus , dem
der ganze Dachstuhl zum Opser siel . Mehreren Werkfeuer-
w -hren gelang es zusammen mit der Freiwilligen Feuerwehr
Böblingen , den Brand innerhalb einer Stunde aus seinen
Herd zu beschränken , doch ist bedeutender Schaden entstanden.

Beilstein , Kr . Heilbronn , 24. Jan . (Neues Arbeitsdienst¬
lager für die weibliche Jugend .) Die Verhandlungen wegen
der Erstellung eines Lagers nir den weiblichen Arbeitsdienst
sind nunmehr abgeschlossen . Das neue Lager soll in Bälde auf
dem seitherigen Sportplatz in Holzbarackenform errichtet wer¬
den und wird neben einigen kleineren Baulichkeiten zwei
Häuser von je etwa 35 Meter Länge und 8 Meter Breite
umfassen.

Brettach , Kr . Heilbronn , 21. Jan . (Beim Holzfällen ver¬
unglückt .) Dieser Tage verunglückte der von hier stammende
Rudolf Ehnle beim Holz ' ällen dadurch , daß eine wider Er¬
warten schnell fallende Eiche in seinen Bereich schlug . Ehnle
wurde von der Baumkrone zugedeckt . Der Verunglückte kam
zwischen eine Astgabel zu liegen und mutzte mit einem Schul¬
terblattbruch und sonstigen Verletzungen ins Neckarsulmer
Krankenhaus gebracht werden.

Nürtingen , 25. Fan . (Sturz von der Leiter .) Zu Beginn
dieser Woche stürzte der schon ältere Arbeiter Adolf Schiller
in einem Nürtinger Jndustriewerk von der Leiter , als er den
von einer Transmissionsscheibe abgerutschten Riemen wieder
auflegen wollte . Er zog sich einen Bruch der Wirbelsäule zu
und wurde in eine Tübinger Klinik verbracht , wo man hofft,
ihn am Leben erhalten zu können.

Laichingen , Kr . Mnnsingen , 24. Jan . (Beim Scheiben¬
schießen vom Bruder tödlich getroffen .) Die Brüder Wilhelm
und Albert Benz vergnügten sich am Dienstag nachmittag mit
Scheibenschießen . Der unglückliche Zufall wollte es , daß Albert
Benz in dem Augenblick in das Schußfeld lief , in dem sein
Bruder abgedrückt hatte . Die Kugel drang dem Bedauerns¬
werten in die Brust . Man brachte ihn sofort in das Kranken¬
haus , doch vermochte ärztliche Kunst ihn nicht mehr zu retten.

Granheim , Kr . Ehingen , 25. Jan . (Tödlicher Unfall .) Der
58 Jahre alte Landwirt Vitus Rapp fiel beim Strohholen vom
Oberling seiner Scheuer . Jn - schwerverletztem Zustand wurde
er ins Krankenhaus Ehingen verbracht , wo er nach fünftägiger
schwerer Leidenszeit starb.

Ulm a . D ., 25. Fan . (Drei Jahre Zuchthaus für Blut¬
schänder .) Nahezu zwei Jahre lang hatte sich der 52 Jahre alte
verheiratete Johann Schmid aus Offingen bei Riedlingen des
Verbrechens der Blutschande schuldig gemacht . Das Gericht
verurteilte den nicht vorbestraften Angeklagten zu drei Jahren
Zuchthaus und zürn Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre.

Burgrieden , Kr . Biberach , 25 . Jan . (Vorsicht beim Auf¬
tauen von Leitungen .) In einem von sechs Familien bewohn¬
ten Gebäude war das Master eingefroren . Beim Auftauen
im Keller kam man mit der Lötlampe den Briketts zu nahe , die,
ohne daß es bemerkt wurde , zu glühen anfingen . In der
Frühe um 3 Uhr erst bemerkte man den Brand , der glücklicher¬
weise gelöscht werden konnte , ehe er größeren Gebäudeschaden
angerichtet hatte.

Aalen , 25. Jan . (Gasrohrbruch .) Seit einigen Tagen
wurde in Häusern der Bahnhofstraße Gasgeruch wahrgenom¬
men . Am Mittwoch gelang es , die Bruchstelle an der Hanpt-
rohrleitung zu finden . Das Gas hatte seinen Weg durch die
Kanalisationsrohre gesucht . Bei Abdichtungsarbeiten wurde
ein Tiefbauunternehmer bewußtlos . Sofort angestellte Wieder¬
belebungsversuche waren von Erfolg begleitet . Am gleichen
Tage entzündete sich durch einen Funken , der bei den Schacht¬
arbeiten entstanden war , das ausftrömende Gas . Der Brand
konnte aber bald gelöscht werden . In den Abendstunden War
die Gefahr , die durch den Rohrbruch entstanden war , beseitigt.

Bier Jahre Zuchthaus für jugendlichen Verbrecher
Rottwril , 25. Jan . Das Sondergericht Stuttgart , das am

Mittwoch in Rottweil tagte , verurteilte den 18 Jahre alten
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Der alte Jakob!
„Der kann nicht sterben " , sagte Frieder , „ ehe er dir nicht

noch einmal die 'Hände gedrückt hat ."
Amaryll konnte kaum essen, so überwältigte sie, was sie von

Frieder horte.
Doch der alte Hallstein war jetzt verstummt . Gab es noch

immer keine Hoffnung für ihn , heimzukommen ? Dabei war
das Land seiner Väter vor ihm lebendig geworden wie nie in
diesen Jahren , da er in der Fremde lebte . Mitten in sein
Sinnen hinein hörte er die Stimme des Gastes:

„Für Sie , Herr Hallstein , habe ich eine besondere Mit¬
teilung , auch einen Brief Ihres Verwalters , den er mir
persönlich anvcrtrautc ."

Er berichtete eingehend , wie Karner cs ihm erzählt hatte,
von der Beichte des Ettnerbaucrn und von Marei , dem Enkel¬
kind , das aus dem Blute derer von Holzcnhagen war.

Hallstein hatte schon längst seine Zigarre weggelegt und sah
auf den jungen Mann . Seine Hände zitterten vor Erregung.

„Zehn Jahre hat der Mann geschwiegen , zehn Jahre ließ
er mich als Mörder gelten !" Er schrie es fast in die Stille,
die nach Frieders Bericht eingetreten war . Dann fiel sein
Kopf auf die Arme nieder und ein trockenes Schluchzen
schüttelte den Körper.

Lingg hatte sich erhoben und seine Hand dem jungen
Manne gereicht : „ Es ist viel auf einmal , was Sie uns an
Nachrichten gebracht haben , Herr Reinhold . Das muß erst
verarbeitet werden . Nehmen Sie einstweilen meinen Dank
für Ihre Treue , die Sie meiner Tochter erwiesen haben.
Hätte sie nicht die Unachtsamkeit meines Sohnes Dieter zu

-s geführt , wer weiß , ob es nicht erst Ihnen vergönnt

Franz F ., der zuletzt in Tenmngen (Baden ) wohnhaft war,
wegen mehrerer Verbrechen gegen Z 4 des Volksschädlingsge¬
setzes zu vier Jahren Zuchthaus . Zwei Monate 15 Tage Un¬
tersuchungshaft wurden ihm angerechnet.

Der Angeklagte , der schon mit 15 Fahren wegen Diebstahls
bestraft worden war , hatte sich im September und Oktober
1939 in den Kreisen Rottweil , Tübingen und Ludwigsburg
Diebstähle und Betrügereien zuschulden kommen lasten . Unter
der Vorspiegelung , er sei „Rückgeführter " , entlockte er Volks¬
genosten Geldbeträge . Zudem besaß er die Frechheit , Gut¬
mütigen , die ihm Gastfreundschaft gewährten , Geld , Klei¬
dungsstücke usw . zu stehlen.

Ahausen , Kr . Uoberlingen , 24. Jan . (Sägewerk abge¬
brannt .) Am Dienstag früh brach !m Sägewerk Paul Schel-
linger in Ahausen Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit
um sich griff , sodaß das Werk binnen kurzer Zeit bis auf die
Grundmauern niederbrannte . Die Feuerwehren von Ahausen
und Ueberlingen Hallen alle Mühe , das benachbarte Mühlen-
und Wohngebäude , das bereits vom Feuer ergriffen war , zu
retten . Mit dem Gebäude wurde die gesamte Maschinenanlage
einschließlich größerer Posten fertiger Schnittwaren vernichtet.
Die Versicherung beläuft sich auf 14 009 RM ., doch ist der
Schaden bedeutend höher . Die Brandursache konnte noch nicht
festgestellt werden.

Schlcchtenau b. Schönau , 25. Fan . (Baumstamm durch¬
bohrt ein Haus .) Eine kräftige Buche , die im Gewand Häg-
äckerle gefällt wurde , schoß über die Matten plötzlich ins Dorf
und hier mit voller Wucht in das Haus der Familie Josef
Huber . Der Stamm bohrte sich durch das Haus und kam auf
der Vorderseite wieder zum Vorschein . Die Bewohner kamen
mit dem Schrecken davon . Der Gebäudeschaden ist groß.

Kriegseinsah - er HI
Vortrag des Stabsführers Lauterbacher

In Stuttgart fand eine Tagung der HJ -Bereitschaft der
Gebiete Württemberg und Baden  statt , bei der der
Stabsführer der Reichsjugendführung und Bevollmächtigte
des Jugendführers des Deutschen Reiches , Stabsführer Hart¬
mann Lauterbacher , über die vielseitigen Aufgaben der HI
im Hinblick auf den Krieg sprach . Aus diesem Anlaß emp¬
fing der Stabssührer die Vertreter der w ü r t t e m b e r gi¬
schen und badischen Presse.  Er umriß zunächst die
außerordentlich vielseitigen Aufgaben der HI !m allgemei¬
nen , um dann im besonderen die großen Erziehungsarbeiten
und den eigentlichen Kriegseinsatz der Jugend unseres Füh¬
rers herauszustellen.

Obwohl fast das gesamte Führerkorps ' der HI zurzeit bei
der Wehrmacht Dienst tut und daher vorwiegend durch jun¬
ge oder alte Kräfte ersetzt werden mußte, - , ist es gelungen,
diese Erziehungsarbeiten auch im Kriege mit demselben Ver¬
antwortungsbewußtsein und dem gleichen Erfolci diirchzu-
führen wie früher . Der eigentliche Kriegseinsatz der HI hat
vor allem zwei Aufgaben,  die einerseits iahrcszettlich
ungebunden , andererseits die jahreszeitlich gebunden sind.
Zu den jahreszeitlich ungebundenen  Obliegen¬
heiten der iungen Menschen gehören eine Reihe Dinge , d:e
wie zum Beispiel die Ältmaterialsammlungen und anderes
mehr schon von früher her bekannt sind ; die jahreszeit-
l i cĥ g ebunde -nc  ist dagegen dc-r Einsatz für die Heu -, Ge¬
treide - und Hackfrüchten !te. für die Sammlung von Heil¬
kräutern , einheimischen Teearten und anderes mehr . Diese
Einsätze sind natürlich in den einzelnen Teilen Deutschlands
örtlich verschieden . Um hierin eine allgemeine Richtung zu
erreichen , gibt die Reichsführung schon in Bälde eine Ein¬
satz - Dienst Vorschrift  heraus , welche die beiden be¬
reits genannten Zweige des HJ -Einsatzes einheitlich regelt.
Neben diese Aufgabe tritt die allgemein geistige , weltanschau¬
liche, politische und körperliche Erziehung der HI auch im
Kriege an erste Stelle . Im Rahmen der körperlichen Ertüch¬
tigung nimmt naturgemäß die vormilitärische Ausbildung
ein besonderes Recht ein . Sie wird auf die große Maste der
Jungen ausgedehnt und neben den Kräften der Wehrmacht
auch aus den eigenem Reihen betreut . Da die einzelnen Son¬
derformationen der HI wie Flieger -HI und Marine -HI
ausgezeichnete Reservoire sük die Wehrmacht darstcllen , wird
auf die sorgfältige Ausbildung in dieser Sonderwrmatien
besonderer Wert gelegt . Der Stabssührxr erwähnte in die¬
sem Zusammenhang die ausgezeichneten Erfolge , die zum
Beispiel die Heioenheime -r Marine - HI,  obwohl
ihr nur ein kleiner Flußiauf zur Ausbildung zur Verfügung
stand , bei den Reickis-Juaendtvettkämpsen davongetragen, .hat.

gewesen wäre , sie zu uns zu bringen . Deshalb gebe ich sie
Ihnen , wenn es mich auch hart ankommt , das Kind wieoer
von mir lassen zu müssen . Doch durch die uns mitgcteilren
Ereignisse hat sich das Tor der Heimat wieoer geöffnet und
wir werden so oft als es uns möglich ist, nach drüben
kommen.

Sei mir als Sohn gegrüßt , Frieder Rcinhold !"
Im weißen Haus am See wurde Verlobung gefeiert.
Pläne wurden geschmiedet , Zukunftsbilder entworfen.
Hallstcin und Dieter wollten mit dem jungen Paar zurück¬

fahren.
Am 10 . Februar startete die „ Düsseldorf " , mit der Frieder

gekommen war , wieder- nach den heimatlichen Gewässern.
So blieben noch vier .Wochen Zeit zu den Vorbereitungen

der Reise . Auf Wunsch Linggs R auch der Tag der
Hochzeit festgesetzt.

„Ich witt mein Mädel unter dem Scylcier sehen" , bat er.

Es war zw - kein großes , mächtiges Gotteshaus , däs die
vielen Gäst ausnohm , die aus all den deutschen Ansicd-
lungen he: strömt n, um der Trauung der jungen Amaryll
Lingg mit , Reinhold beizmvohnen.

ES war em . »eines , schmuckloses Kirchlein , aber was innen
nicht Platz hatte , blieb draußen im Dom des Waides . Da
sangen die Vögel ihren Hochzcitsgruß und mischten sich mit
den Stimmen der Menschen , aus deren Kehlen das Loblicd ' dcs
ewigen Gottes zu dem tiefblauen wolkenlosen Himmel empor¬
stieg.

Dann teilte sich die Menge zu beiden Seiten . Das Braut¬
paar kam aus dem Kirchlein.

Über und über war der Weg mit Blumen bestreut . Schön
war Amaryll und glückselig ihr Gesicht.

Viele Hände mußte sie schütteln , kleine und große , harte,
schwielige und verbrauchte.

Und immer wieder klang es ihr entgegen : „ Grüßen Sie
Deutschland , grüßen Sie die Heimat !"

Sie würde diese Grüße nicht vergessen , das wußte sie.
überall , wo sie durch deutsche Gaue fuhr , würde sie den
Winden zurufen , die über Strom und Hügel fegten , den

Um eine U e be r be an sP r u ch u n g vor HI zu vermeioen-
wurde für das Jahr 1940 ein genauer Dienstplan
festgelegt , der diese Ausbilduna künftighin nicht mehr jeden
Samstag und Sonntag , sondern nur noch für jedes zweite
Wochenende versteht . Da die Heimabende das Rückgrat der
großen Erziehungsarbeit sind , werden sie auch in Zukunft
an irgend einem Abend in der Wache durchgekührt werden.
Alles in allen , ergebe sich aber , daß den Jungen und Mädel
durch die neue Regelung Lockerungen wie vor allem ihrer
Freizeit zugutekommen.

Es ist selbstverständlich , daß auch die Führkr - AuSle»
se besonders sorgfältig gepflegt wird , da die HI heute mehr
denn je Bedarf an geeignetem Fübrernachwnchs bat . Diese
Ausbildung kommt vor allem der Paitei . ihren Gliederun¬
gen und in erster Linie auch der Wehrmacht zugute Was
nun die Iugen ddiensjp flicht  an belangt so soll sie zu¬
nächst auf die Weise verwirklicht werden , daß einmal der
jüngste Jahrgang der Zehnjährigen in Dienstpflicki , genom¬
men wird , gleichzeitig sollen die Siebzehnjährigen erlaßt und
erzogen werden , jedoch nicht im ganzen Reich , tonüenr je
nach den jeweiligen Verhältnissen und Elchordernisten . Vom
März dieses Jahres ab werden fernerhin in allen Teilen des
Reiches Fugen d v e rsamm ! u n g e n . duichaesübct wer¬
den , di ? zrii Unterstützung des Heimabends gedcich' sind . In
diesen Jugendversammlungen sollen der HI besonders aktuelle,
weltanschauliche und weltpolitische Fragen nahegebrachl wer¬
den . Auch eine Kriegsdisziplinarordnung,  die
nur während des Krieges in Anwendung gebracht werden
soll und auf die Kriegsverhältinsse Bezug nimmt , wird dem¬
nächst veröffentlicht werden können . Dgß die Sommerar¬
beit  der HI iv diesem Jahre ein anderes Gesicht haben wird
als im vergangenen Summer , braucht nicht besonders betont
zu werden . Es finden daher nur Lager kleineren
Ausmaßes und im eigenen Gau gebiet  statt . Da¬
gegen wird die Sommerarbeit in erster Linie beherrscht wer¬
den vom Landdienst der  HI . der sich zu einer der be-
deutendste » Einrichtungen im Rahmen der HI entwickelt hat.

Der Stabsfühier nahm abschließend Gelegenheit noch
auf das heutige Verhältnis zwischen der Führung der
H I als dem einen und dem Elternhaus  als dem ande¬
ren Erziehungsträger hinzuweiscn . Dasselbe Vertrauens¬
verhältnis bestehe und werde erstrebt zu der Partei und der
Schule.  Daß die HI auch im Kriege ihre Bestrebungen zu
den befreundeten Jugendorganisationen , vor allem zu der
faschistischen Jugend mit der demnächst Wintersport in Gar¬
misch ausgetragen wird , aufrcchterhalten will , stellt dir
Stabsfübrer mit besonderer Genugtuung fest.

8,S Millionen Bände
Die Bücherspcnde für die Wehrmacht.

DNB . Berlin . 26 , Jan . In Anwesenheit des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht , Generaloberst Keitel , er¬
folgte im Künstlerhaus die Uebergabe der Büchersammlung
der NSDAP für die deutsche Wehrmacht . Neichshauptstel-
lenleiler utikal erstattete dem Rekchslekter Nofenüera die
Meldung , daß insgesamt 8.5 Millionen Bünde gesammelt
worden seien . Dazu kommen noch Spenden von Verlegern
und Buchhändlern mit über 127 000 Bänden . Der Wehr¬
macht konnten bereits mehr als 27 600 Büchereien zur
Verfügung gestellt werden.

Reichsleiter Rojenberg dankte  allen Spendern in
Stadt und Land , ferner der NSDAP und ihren Gliederun¬
gen sowie den etwa 300 000 freiwilligen Helfern für ihren
Einsatz . Die Bücher würden unseren Soldaten Entspannung
und Erheiterung bringen , aber auch für viele eine Qüell 'e
der Erhebung sein . Dadurch werde der innere Wille weiter
gestärkt , das Deutsche Reich mit allen Kräften zu verteidi¬
gen . Darauf übergab Reichsleiter Nosenbera dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht ' ymboliich die Bücher-
kpende der NSDAP , Generaloberst Keitel  dankte allen,
die an dem Zustandekommen dieser großzügigen Samm¬
lung für die Wehrmacht beigetragen haben.

H m Achtung
Berlin , 26 . Januar . Die Justizprcssrstelle Berlin teilt

mit : Am 25 , Januar 1940 sind der am 27 , Februar 1901 in
Eelsenkirchen geborene Arthur Markmann  und die am
28 , November 1906 in Berlin geborene Sophie Pöhle
hingerichtet  worden , die das Sondergericht in Berlin
am 24 , Januar 1940 wegen Mordes als Gewaltverbrecher
und wegen Beihilfe zu die ' er Tat zum Tode und dauern »,
dem Ehrverlust verurteilt hak, Markmann , ein schwer vorbe¬
strafter Gewaltverbrecher , hat am 1 Oktober 1939 in ' einer
Wohnung die 18jährige Käthe Keßler in bestialischer Wells,
ermordet . Dis Pöhle bat ihm bei der Tat und der Beseiti¬
gung der Spuren Hilfe geleistet.

Wäldern , deren Tannen sie wcüerranschtcn , den Bergen , in
dercm Schweigen sie ewig ruhten!

Und in ihrem Händedruck , den sie jedem einzelnen gab,
lag dieses Gelöbnis.

Das weiße Haus am See war an diesem Tag wie ein
Ameisenhaufen . Denn dies Fest war für die Siedlungen am
Lianquihucsee wieder eine Gelegenheit , die deutsche Kamerad¬
schaft , ihre « Zusammenhalt , zu beweisen . Sie freuten sich ge¬
meinsam , sic litten miteinander und in gleichem Rhythmus
schwang einer die Sense für den anderen , wenn Not an
Mann ivar.

Auf den Eisfeldern des Oftrno lag der Glan ; der untcr-
gchcnden Sonne . Leuchtend en^ i-.g er der blauen Flut des
Lianguihuesccs , dessen Welten , bewegt vom Wind , der aus
Norden kam , an die Ufer brandeten.

Frieder stand mit seiner jungen Frau im Licht des Abends.
Zum letzten Male genossen sie ihre „ Stunde " an diesem Ort
parndiesischcr Schönheit.

Und doch waren ihre Gedanken schon weitab.
Sie suchten die Heimat und träumten von dem Tag , da sie

gemeinsam jenen Weg gehen würden , den sie oftmals Hand
in Hand als Kinder gelaufen waren.

Frühling wird es sein. Die Bäume werden blühen und die
Glockenblumen zu ihrem Einzug läuten . Zu ihren Füßen
werden die Veilchen duften.

„Und ich werde zum erstenmal als Bauer über die Acker
gehen . Ich will ein treuer Hüter deines Erbes sein." Ganz
schlicht sagte es Frieder und küßte Amaryll.

Dunkler wurden die Schatten der Wälder , die rote Glut auf
dem Gletscher des gewaltigen Bergkönigs wandelte sich in ein
sattes Blau.

Der See trank den scheidenden Gruß der Sonne , die hinter
den Hügeln sank.

Ihr letzter Strahl aber verfing sich in dem Haar Amarylls,
die am Arm des liebsten Menschen nun dem weißen Haus
zuschritt , über dem eben der Abenostcrn sein funkelndes Licht
entzündete . - >

Ende.



Gedanken und Aufgaben im neuen,Jahr Dom Werte lorgfamer Fußpflege

EM

Schon reihen sich die ersten Tage des neuen
Jahres zu Wochen, und bald ist es gar kein
neues Jahr mehr, sondern wir stecken schon so
in seinen Leiden und Freuden, daß wir glau¬
ben möchten, es ist uns altbekannt und lang¬
vertraut — wir sind schon wieder mitten drin
in l940.>

Die Frau hat ihre altbekannten Lebensauf¬
gaben mit in das neue Jahr hinübergenom¬
men; dazu kommen letzt noch die durchaus
notwendigen Frauenpflichten, die staatSmän-
nischer Art sind: Durchhalten um jeden Preis!
Die Kämpfer an der Front unterstützen durch
lebensfrischen Kampfgeist im Lande! Die Kin¬
der nicht nur 'körperlich gut zu ernähren durch
stete Bereitschaft, mit geringen Mitteln das
Beste herauszuwirtschaften, sondern auch ger-
stige Führerin und Beraterin der kommenden
Generation zu sein, damit unser junges Volk
stavk und leistungsfähig bleibt. Die höchste
Pflicht der Frau aber bleibt die Treue ! Treu
sich selbst, treu Partei und Staat gegenüber,
getreu dem alteu einfachen deutschen Geist,
treu dem Führer , der uns wieder Weltmacht¬
geltung gegeben hat. der unsere Männer und
Uns selbst aus einem unfruchtbaren ermüden¬
den Leben erlöste und uns wieder Lebenslust
Und Arbeit gab,

„Laßt uns unseren Kindern leben!" sagt der
weise Dichter Jean Paul , denn darin besteht
die Hauptaufgabe der deutschen Frau und des
deutschen Mannes im Kriege — es geht nicht
Am uns. das müssen wir uns immer wieder¬
holen. es geht um die Zukunft Deutschlands
in diesem Feldzug gegen Lüge und Verleum¬
dung! Die Zukunft sind die Kinder! Nicht
deine Kinder: nicht meine Kinder — die Kin¬
der aller deutschblütigen Menschen im Jn-
und Ausland . Sie sollen ihr Haupt hoch tra¬
gen dürfen. Wenn sie gefragt werden: Wer
bist du?, dann sollen sie mit Hellem, kühnem
Blick voller Stolz antworten dürfen: Ich bin
ein Deutscher!! Darum geht es in diesem
Kriege.

Es ist uns nicht bestimmt, zu wissen, wann
dieser Krieg beendet sein wird . Aber wir wis¬
sen wohl, daß wir siegen müssen! Ungeduld,
Sehnsucht. Verzweiflung. Launenhaftigkeit
dürfen nicht aufkommen in einem deutschen
Frauenherzen , sie dürfen auch nie aus einem
Frauenbries herausklingen oder im Gespräch
mit Fremden und Freunden anklingen —wir
deutschen Frauen haben eine Aufgabe: in
zäher, verbissener Kraft siegen zu helfen!

Die Aelteren unter uns haben alle jene vom
Feind gewollte Schmach miterlebt, die uns
nach dem Weltkrieg die Besatzung, die soge¬
nannte Volksabstimmung, die Inflation ge-
ffWWWWWWWWWWW
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bracht haben. Als wir den Worten der Feinde
glaubten, die von ewiger Völkerversöhuung.
von ewigem Frieden iaselten da kam der Ver¬
rat in seiner tückischsten Form zu uns und
zerbrach unser Vaterland und seine heilige
deutsche Seele — unser Glück ging zugrunde.
Erst ein Adolf Hitler mußte kommen und uns
den Glauben an die Gerechtigkeit allen Ge¬
schehens wiedergeben Es geschieht, was wir
verdienen, wir werden den Frieden haben,
den die deutsche Frau Seite an Seite mit dem
deutschen Mann sich erobert!

Die Statistik verrät bei den Krankenkassen
ein ständiges Steigen der Fußkranken. Das
ist aber nicht eine Degenerationserscheinung.
sondern ganz einfach der Einfluß schädigender
Fußbekleidung und zu hoher, einseitiger Be¬
anspruchung der Füße bei ungeeignetem
Schuhwerk. Aus mangelhafter Pflege der Geh¬
werkzeuge entwickeln sich die Fußbeschwerden.

Die drei auffallendsten Fußfehler sind: Der
Senk- oder Plattfuß , bei dem das Längs¬
gewölbe abgeflacht ist. der Spreizfuß , bei dem
der Borfuß in der Reihe der Zehen-Grunü-

Fast jedes kleine Mädchen ist anmutig , ganz
im Gegenteil zum Knaben, der derb, rasch und
unfertig wirkt neben dem Schwesterchen. Aber
diese angeborene Anmut geht der im Lebens¬
kampf stehenden Frau leider viel zu früh ver¬
loren. ihre Bewegungen werden eckig, fahrig,
unschön, ihr Gang ist hastig und achtlos, sie
will nur rasch vorankommen und aus die An¬
mut ihrer Bewegungen legt sie viel zuwenig
Wert. Der natürliche Liebreiz der Frau darf'
uns aber nicht verlorengehen, wir müssen es-
wieder lernen, auf gute Haltung achtzu¬
geben.

Der Gang soll aufrecht, leicht und beschwingt
sein, der Kopf darf nicht steif wie ein Kürbis
einhergetragen werden, er "soll beweglich und
lebendig auf unserem Hals sitzen. Das Aus¬
stehen vom Stuhl ist keine fürchterliche Arbeit,
trotzdem es bei vielen Frauen wirklich so aus - .
sieht. Sie schieben den Oberkörper vor. stützen
sich womöglich noch auf die Sessellehne oder
aus die Tischkante, trotzdem es eine so leichte

Sache für einen gesunden Menschen ist. mit
einem freudigen kleinen Ruck in die Höhe zu
schnellen. Bückt man sich, so federt man leicht
in den Knien, anstatt steif wie ein Oelgötze den
Oberkörper in die Tiefe zu senken. Auch die
Treppe steigt man nicht krumm und ächzend
empor, man steigt nur mit den Beinen, hält
sich aber sonst gerade. Treppensteigen ist keine
Last, man kann langsam gehen, wenn man an
Luftmangel leidet und kann bei jeder Stufe
ties atmen, aber anmutig kann auch das lang¬
same Treppensteigen wirken. Freie und fröh¬
liche Anmut können wir bei den Gebirgsvöl-
kern lernen, wie frisch und selbstverständlich
trägt die Schwäbin, die Hessin ihre Traglast
auf dem Kopf, die Schönheit ihres Ganges ist
unbehindert, und jede Bewegung ist schön und
würdig.

Es ist gut, wenn die Frau nicht nur auf
die letzte Mode ihres Anzugs achtet, sondern
sich bemüht, auch in jeder alltäglichen Hantie¬
rung anmutig zu sein.

Die Tuareg -Frauen
Wo der Mann sich mit Schleiern verhüllt.
In der Sahara , in den Hoggarbergen. lebt

ein Volksstamm dessen Frauen eine ganz an¬
dere Stellung einnehmen als die anderen
Mohammedanerinnen . Sie sind dem Mann
nicht untergeordnet , sondern ihm gleichgestellt
und erfreuen sich völliger Freiheit im Verkehr
mit dem Mann Ihre Männer unterscheiden
sich auch in günstiger Weise von den anderen
Glaubensgenossen denn ihre Achtung vor der
Frau hat die Polygamie nie aufkommen las¬
sen. sie begnügten sich mit einer Frau und
lebten mit ihr in guter Ehe. Auch nach der
Eheschließung bleibt die Frau unumschränkte
Besitzerin ihres eigenen Vermögens sie hat
es auch nicht nötig, zum Haushalt zuzust'euern.
und ihre Kamele und ihre Herden tragen ihre
Zeichen, ihr Besitz ist oft größer als der des
Mannes.

Eigenartig wirkt es auch, daß bei den
Tuaregs die Männer verschleiert gehen, die
Frauen dagegen nicht. Eine Sage erzählt, dah
diese Sitte sich durch folgenden Vorfall ein¬
gebürgert habe: die Jmutschar (d h. die
Freien , die Unabhängigen) — wie sich die
Tuaregs nennen, wurden in grauer Vorzeit
einst in dunkler Nacht von feindlichen Stäm¬
men überfallen, und die Uebermacht der
Feinde war so groß, daß die Tuareg -Männer
ihre Waffen fortwarfen und entflohen, da
aber hoben die Frauen die fortgeschleudertcn
Waffen aus und begannen aufs neue den
Kamps. Ihr Mut und ihre Tapferkeit waren so
groß, daß sie nach kurzer Zeit die Feinde in
die Flucht schlugen Zum Gedächtnis an die
Befreiung des Landes durch die Frauen und
um sie zu ehren tragen von jener Zeit ab die
Männer den Schleier.

Traubenzucker
Mäßigkeit ist hier oberste Bedingung.

Die Leute, die früher ihren Körper an eine
reichliche Zufuhr von Schokolade und Süßig¬
keiten gewöhnt haben. ' vermissen diese ihnen
angenehmen Speisen sehr und helfen sich häu¬
fig damit, daß sie jetzt — wo ihnen ein schran¬
kenloser Einkauf ihrer Lieblingsnahrung nicht
mehr gestattet ist — Traubenzucker nehmen.
Sie süßen nicht nur Kaffee und Tee damit,
sondern sie kaufen auch diese kleinen netten
Packungen mit Traubenzucker und lecken ihren
Inhalt so nebenbei auf. Es ist jedoch unter
gewöhnlichen Umständen durchaus wicht zweck¬
mäßig, den Traubenzucker noch^außer den
Mahlzeiten zu sich zu nehmen, denn schon

durch die-Nahrung erhalten wir genügend
davon. .

Wenn wir Früchte essen oder Fruchtsaft ge¬
nießen. so erhält unser Körper schon unmittel¬
bar Traubenzucker, auch als Bestandteil des
gewöhnlichen Zuckers, der durch die Verdau¬
ung zu gleichen Teilen in Fruchtzucker und
Traubenzucker zerlegt wird. Der Fruchtzucker
verbrennt im Körper, der im Augenblick nicht
nötige Traubenzucker jedoch wird in tierische
Stärke — Glykogen genannt — verwandelt
und speichert sich auf in den Muskeln und in
der Leber. Bei besonderer Beanspruchung
steht der Traubenzucker als Energiespenüer
wieder zur Verfügung . Voraussetzung ist. daß
im Körper Mineralstoffe und dazu Vitamin 6
in ausreichendem Maße vorhanden sind.

Wir sehen also, daß sich nach jeder ver¬
nünftigen Mahlzeit der uns wohltätige Vor¬
rat an Traubenzucker in unserem Körper
wieder auffüllt, nur bei besonderen Höchst¬
leistungen beim Sport und bei körperlicher
schwerer Arbeit können nach Aufbrauch aller
Traubenzuckervorräte Mangelerscheinungen
auftreten . unter denen die Tätigkeit einzelner
Organe leidet. Jedoch auch mit Brot und
Kartoffeln sowie mit gewöhnlichem Zucker
kann ein neuer Kraftstrom in unserem Körper
aufgefüllt werden, nur beansprucht dieser Vor¬
gang etwas längere Zeit.

Der Leiter der Ernährungsphysiologischen
Abteilung des Rudolf -Heß-Krankenhauses,
Ragnar Berg , stellt fest, daß eine überflüssige
Zufuhr von Traubenzucker, wie sie gerade in
letzter Zeit in Aufnahme gekommen ist. nicht
nur kostspielig ist. sondern auch direkt schäd¬
lich wirken kann, denn wenn die Vorräte
unseres Körpers aufgefüllt sind, so muß der
Körper den Ueberschuß verbrennen, das aber
belastet ihn und stellt Ansprüche an seinen
Vitamin -6 -Bestand. die sich heute nur schwer
erfüllen lassen. Traubenzucker sollte also nur
dann in reiner Form zngeführt werden, wenr
es der Arzt anrät.

Azaleen brauchen viel Luft
Die Azaleen werden während der Blüte

wärmer gehalten und stärker gegossen, sie be¬
dürfen einer Zimmertemperatur von 12 bis
18 Grad Celsius. Während der Blütezeit trage
man die Pflanze auch nicht viel hin und her.
sondern lasse sie ruhig stehen und bestäube sie
zuweilen mit lauem Wasser. Nach dem Ver¬
blühen gieße man weniger und stelle sie kühler
— Zimmerwärme Ist bis 12 Grad —. man lasse
sie aber an einem Hellen und freundlichen Ort
stehen.

gelenke verbreitert und im Quergewölbe durch¬
gesunken ist, und endlich der Knickfuß, bei dem
das Fersenbein aus seiner gesunden Stellung
in der Verlängerung der Nnterschenkelachse
nach außen hin abgewichen ist und der innere
Knöchel stark hervorspringt.

Nicht immer machen die Fehlformcn son¬
derliche Beschwerden, aber doch sind schmerz¬
freie Fehlformen selten, und sehr häufig zei¬
gen sich Schmerzen und llnbeaucmlichkciten
erst in höheren Lebensjahren dann aber auch
zuweilen so. daß nur dem Erfahrenen der Zu¬
sammenhang mit den Füßen erkennbar wird
— dazu gehören Rückenschmerzen. Hüftschmcr-
zen und Wadenschmerzen, die oft für Reißen
genommen werden.

Die Frauen vor allem sollten ihre Füße
mehr pflegen! Das körperliche Wohlbefinden,
der anmutige Gang, die gute Laune leiden
sehr oft unter den Schmerzen und Unbeauem-
lichkeiten. die verursacht werden Hnrch gar zü
beaueme. ausgetretene Schul-e oder hochhackige,
hochmoderne Frauenschuhe die die Zehen zu-
sammenpressen. die Ferse nach außen answei¬
chen lassen und auch auf die Unterleibsorgane
einen ungünstigen Einfluß ausüben. Im Ball¬
saal oder an einem sonstigen Festabend kann
diese unsinnige Fußbekleidung noch nicht gar
so viel Schaden anrichten. doch wenn sie aus
Sparsamkeit als Arbeitsschuh oder im Hause
aufgetragen wird, wird der Fuß in hohem
Maße geschädigt.

Zur Schönheits- und Gesundheitspflege der
Füße ist das regelmäßige Fußbad — am besten
abends — zu empfehlen; es ist besonders gut
gegen Hühneraugen und Hornhaut — inan
gibt auf zwei Liter Wasser eine Handvoll
Soda oder zuweilen auch mal Abkochungen
von Heublumcn und Eichenrinde. Gegen chro¬
nisch kalte Füße nimmt man Wechselbäder,
wobei die Füße kräftig gebürstet werden; das
erzielt einen bedeutend besseren Blutumlauf.
Dem Fußbad läßt man ein Einölen der Füße
folgen, auch Kampserwasser ist ein gutes
Pflegemittel zum Einreiben der Füße, vor
allem bei schwitzenden Füßen. Hühneraugen
verunstalten jeden Fuß und bringen Qualen!
Man erweiche sie durch heiße Fußbäder mit
Soda und Schmierseife und lege dann über
Nacht ein Pflaster aus, das man mit Leinen¬
streifen an der Zehe befestigt, damit cs nicht
verrutscht. Diese Behandlung hat mehrere
Tage hintereinander zu erfolgen. Ist das
Hühnerauge hartnäckig, so suche man ein Fuß¬
pflegeinstitut auf. doch muß es auch dann noch
weiter mit Körperpflegeöl behandelt werden,
damit es restlos entfernt bleibt. Frauen , die
tagsüber viel stehen müssen, tun ihren Füßen
einen guten Dienst, wenn sie abends die Füße
recht hoch lagern, auch in den Ruhestunden
am Tage ist diese Behandlung der Füße sehr
wohltuend und vor allem Hausfrauen und
berufstätigen Frauen zu empfehlen. Auch das
Barfußgehen im warmen Zimmer und im
Sommer draußen auf Sand oder Rasen ist
eine gesunde Fußpflege.
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WWus dem HeimatgebieW
Gedenktage
2 7. Januar

1756 Oer Komponist Wolfgang Amadeus Mozart in Salz«
bürg geboren.

1775 Der Philosoph Friedrich Wilhelm v. Schelling in
Leonberg geboren.

1808 Der Philosoph David Friedrich Strauß in Ludwigs¬
burg in Württemberg geboren.

1814 Der Philo ' oph Johann Gottlieb Fichte gestorben.
1901 Der italienische Komponist Giuseppe Verdi gestorben.

Stotze HsiKikehr
Voller Stolz grüßt das deutsche Volk die Offiziers und

die Mannschaft des wohlbehalten in die Heimat zurückge¬
kehrten Panzerschiffes „Deutschland " . Seit Kriegsausbruch,
und das sind immerhin rund fünf Monate , hat das Panzer¬
schiff „Deutschland " in den atlantischen Gewässern den
Handelskrieg geführt und dabei erfolgreich gekämpft.

Die Engländer werden nichts unvettucht gelassen haben,
dieses Schiff in ihre Gewalt zu bekommen . Das Panzer¬
schiff „Deutschland " aber hat sich dadurch in seiner Aktivi¬
tät nicht behindern lassen .Und zwar ist das in den atlan¬
tischen Gewässern  geschehen , aus senem Meere also,
das angeblich von der grand fleet seiner Majestät völlig
beherr ' chj wird Winston Churchill,  der Erste Lord der
britischen Admiralität , hat also gelogen,  als er die Er¬
klärung abgab . jedes deutsche Unternehmen im Handels¬
krieg außerhalb der Nordsee iei längst beendet . Auch in Zu¬
kunft wird Deutschland im Handelskrieg gegen England
aktiv «ein und zwar überall da . wo es ihm paßt , so pein¬
lich das Winston Churchill sein mag . Denn diese Tätigkeit
deutscher Kriegsschiffe außerhalb der Gewässer der Nordsee
beweist eben daß England nicht mehr der unbe-
st r i t t e n e H e r r d e r M e e r e ist. wie es einige Jahr¬
hunderte hindurch der Fall war . Wir aber drücken diesen
Männern , die England über die Grenzen der britischen
Macht aufklären und Großbritannien dort treffen , wo es
besonders verwundbar ist. nämüch in seiner Zufuhr und in
seinem Außenhandel , im Geiste dankbar die Hand.

Auf den Befehl des Führers ist das Panzerschiff
„Deutschland " nunmehr auf den Namen „Lüßow"
umgetauft  worden , weil der Name „ Deutschland " für
ein größeres Schiff vorgesehen ist. Der Geist aber , der die
Männer der neuen „Lützow " beherrscht , ist der gleiche,
nämlich Kampfentschlossenheit im Einsatz für Großdeutsch¬
land . Und dieser Wille zum Kampf gegen England ist auch
sonst in der deutschen Kriegsmarine , in der deutschen Luft¬
waffe , im deutschen Heer und darüber hinaus in der ge¬
samten Nation lebendig . Wir sind entschlossen , England nie¬
derzuzwingen , weil wir dem deutschen Volke eine lange
Aera des Friedens und der Arbeit sichern wollen . Das
Recht unserer Sache und die großen Erfolge , die wir in
diesem Krieg bisher errungen haben und vor allem aus
dem ureigensten Gebiet Englands , auf dem Meere , erstrit¬
ten haben geben uns die Gewähr dafür , daß jetzt Europa
endlich von dem englischen Terror frei wird.

Von der Reichsbahn . An den Samstagen verkehrt auf der
Enztalbahn ein Mittagszugpaar , um den Arbeitern und An¬
gestellten die Rückkehr von ihren Arbeitsstellen zu ermöglichen.
Der Zug Pforzheim —Wildbad trifft hier ein um 13.18 und
fährt weiter 13.21; ein Zug Wildbad —Pforzheim fährt hier ab
15.15. Die Reichsbahn weist ausdrücklich darauf hin , daß es
sich nur um Samstag -Züge handelt.

Wintcrhilfskonzert . Die Streich - und Blaskapelle des
Musikvereins sowie der Mannergesangverein „Liederkranz-
Freundschaft " haben sich auch Heuer wieder in den Dienst des
Winterhilfswerks gestellt . Morgen Sonntag nachmittag ver¬
anstalten die beiden Vereine in der Turnhalle ein gemeinschaft¬
liches Konzert , dessen Ertrag dem Kriegswinterhilfswerk z-u-
fließt . Die gemeinnützige Veranstaltung erfährt durch die
Mitwirkung der Sopranistin Frau Hedwig Harter  und des
Baritonisten Heinz Gsell,  beide aus Pforzheim , eine wert¬
volle Bereicherung . An die hiesige Einwohnerschaft ergeht die
Bitte , dieses große Konzert zu besuchen , um die uneigennützige
Sache der beiden Vereine zu unterstützen . Anderseits bedürfen
Lied und Musik auch in der Kriegszeit der Pflege und Förde¬
rung , spenden sie uns doch auch Freude und Kraft für den
Alltag . Die Eintrittspreise sind so gehalten , daß der Besuch
allen Volksgenossen ermöglicht ist. Für .Heizung der Festhalle
ist gesorgt.

Schule und Skisport . In der zu Ende gehenden Woche
waren die Schulen der strengen Kälte wegen geschlossen . Um
die Zeit nun richtig auszunützen , halten die Lehrer an der
Oberschule mit ihren Schülern Skikurse für Anfänger und
Fortgeschrittene . Es herrscht auf den Uebungsplätzen aus der
Ziegelhütte reges Leben . Mit Begeisterung gehen Jungens
und Mädels nun in diese „Schule ", bei der man auch ohne
Kohlen warm wird , ja sogar schwitzt. Die Anfänger machen
schon Halbtagestouren und streifen die Wälder und Hänge der
umliegenden Ortschaften ab . Die Fortgeschrittenen wollen es
ganztägig durchführen und haben sich dazu weite Ziele gesteckt.
Unserer Jugend tut diese Bewegung in der reinen , gesunden
Winterluft gut . Wir brauchen eine hartgeschulte , sportlich ge¬
stählte Jugend . — Auch die NSG . „Kraft durch Freude " führt
daneben noch Skiknrse für Jligendliche durch , die gern und gut
besucht werden.

Ehrung des Alters . Unser Mitbürger Christian Neu-
weiter  vollendet heute Samstag sein 83. Lebensjahr . Das
Befinden des Geburtstagskindes ist weitgehend seinem hohen
Alter angehaßt . Der in bescheidener Zurückgezogenheit lebende
Herr war in früheren Jahren ein sehr eifriger ' Bienenzüchter
und ist bis heute ein treuer Freund der Imker geblieben . Wir
wünschen , daß er noch manches Jährlein in beschaulicher Ruhe
verbringen darf.

Vom Skisport . Auf dem Sommcrberg findet morgen eine
große wintersportliche Veranstaltung statt . Vom Fachamt Ski¬
lauf im NSRL -Gau XIV , Kreis 5, werden die Pforzheimer
Kreismeisterschaften im Sprunglauf , Abfahrts - und Torlanf
durchgeführt . Da zahlreiche Nennungen vorliegen und die
Schnecverhältnisse noch günstiger sind als letzten Sonntag bet

den Meisterschaftsläufen in der nordischen Kombination darf
mit spannenden Kämpfen gerechnet werden.

Ehrenvolle Auszeichnung . Der Führer hat dem Maler
Paul Meyer  im Sanatorium Schwarzwaldheim , R . f. A ., für
25jährige Dienstleistung das Treudienst -Ehrenzeichen in Silber
verliehen.

Hohes Alter . Frau Elisabeth Oehlschläger  feierte bei
verhältnismäßig guter Rüstigkeit ihren 80. Geburtstag . Frau
Oehlschläger ist mit dem goldenen Mütter -Ehrenkreuz ausge¬
zeichnet — In körperlicher und geistiger Frische kann heute
Samstag Altwagnermeister Kappler  seinen 79. Geburtstag
begehen . — Den Geburtstagskindern unsere besten Glück¬
wünsche.

Zu Grabe getragen . Nach einem arbeitsreichen Leben ver¬
starb im Alter von 76 Jahren Herr Fritz Maier,  im Volks¬
mund der „alte Fritz " genannt . Der Verstorbene wurde am
Freitag zur letzten Ruhe gebettet . — Fritz Maier war vor dem
Weltkrieg 30 Jahre lang Hausdiener in einem Hotel in Gien¬
gen a . d. Brenz ; von dort kam er hieher und diente mit Treue
und Hingebung bis vor wenigen Jahren im Sanatorium
Schömberg . Ein schweres Leiden versagte ihm den weiteren
Dienst und der Invalide durste seinen Lebensabend bei einer
hiesigen Familie verbringen.

Zum Wochenende . Infolge der in einer Nachbargemeinde
herrschenden Maul - und Klauenseuche wird der 1. FC . sein am
Sonntag fälliges Pflichtspiel um die Kriegsmeisterschaft gegen
Phönix Karlsruhe anstatt aus seinem eigenen Platze auf dem
Germaniaplatz Brötzingen anstragen . Nachdem es unserer
Mannschaft gelang , am vorigen Sonntag den K.F .V . in
Karlsruhe zu besiegen , sollte auch ein Sieg über Phönix mög¬
lich sei. Gelingt dies , so ist vorläufig der 2. Platz gesichert und
der Weg zum ersten frei . Zu diesem schweren Gang wünschen
wir unserer 1. Mannschaft viel Glück!

Langenbrand , 27. Jan . . Bei dem durch Feuer zerstörten
Rathaus handelt es sich um ein Gebäude , das etwa 200 Fahre
alt ist und bis vor 50 Jahren Gemeindeschnlhans war . Das
alte Rathaus verkörperte also immerhin ein gutes Stück Ge¬
schichte des Bergdorfes . Nach den bisherigen Ermittlungen
entstand der Brand durch Erdschluß , der sich in der elektrischen
Leitung gebildet hatte . Die Amtsräume für den Bürgermeister
sind vorübergehend in einem leerstehenden Nachbarhaus nnter-
gebracht.

Womit man uns Freuds macht . — Ratschläge für Feldpost-
sendungsn.

NSK . Gerade die vergangenen Festtage brachten uns
Soldaten eine Fülle von Liebesgaben und anderen Eeschen-
ken. Wir waren oft geradezu überwältigt von der Menge
der (Nahen und der Herzlichkeit , mit der sie übermittelt wur¬
den . Alles zusammen versetzte uns in eine Hochstimmung , wie
sie auch eine Frirdensweihnacht nicht besser hätte vermitteln
können . Doch trotz vieler schöner und mancher praktischer Dinge
war immer noch sestzustellen , daß manche oder mancher noch
nicht so recht weiß , was neben den schönen Dingen gerade auch
an praktischen  Dingen draußen im Felde von einzelnen
Soldaten benötigt wird . So seien hier einmal von einem
Soldaten einige kurze Hinweise gegeben:
- Ein kleiner Spiegel  ist immer willkommen , jedoch am
liebsten ein Metallspisgel . Brillenträger werden für ein Bril¬
lenetui , möglichst aus Leichtmetall , sehr dankbar sein.
Rasierklingen  sind bei allen gern gesehen , desgleichen
Tempotaschentücher.  Jeder Soldat trägt Bilder , Aus¬
nahmen seiner Lieben daheim usw . bei sich. Ein kleines , aber
haltbares Album,  das bequem in eine Seitentasche
geht , wird größte Freude erwecken. Biechhülsen  für
Streichholzschachteln ersparen manchen Aerger über zerdrückte
und unbrauchbar gewordene Schachteln . Schenkst du schon eine
Armbanduhr,  dann möglichst auch gleich wasserdicht , mit
unzerbrechlichem Glas und nachtleuchtendem Zifferblatt.

Schick ab und zu auch einige Kerzen,  man kann sie
draußen sehr oft und sehr gut gebrauchen . Eine Tube Kleb¬
stoff  ist stets willkommen zum Aufkleben von Adressen und
Zukleben von Briefen , bei denen oft der Leim durch Nässe
unbrauchbar wurde usw . Eine kleine Schere , aber bin«
mit Schutzhülle , kann jeder Soldat gebrauchen , ein neues Ta¬
schenmesser (bitte aber mit gutem Büchsenöffner ) , des¬
gleichen eine Schutzhülle für das Soldbuch (Brieftaschengröße)
werden dankbar und voll Freude angenommen ; ebenso
Schreibpapier und Schreibgerät (einschließlich ein
gut schließbares Glas Tinte ) . Auch Butterbrotpapier
ist wertvoll , man kann empfangene Wurst - und Fettportionen
sowie Stullen sauber und haltbar darin einwickeln. Man
denke auch an ein kleines Notizbuch  mit Kalender . Eine
Nähzeuggarnitur,  möglichst flach und aus weichem
Material und mit Reißverschluß wird gerade hier im Felde
jeden Besitzer glücklich machen.

Soweit einige direkte Hinweise . Viele Kleinigkeiten , die
eben keine Kleinigkeiten mehr ünd , wenn sie fehlen , gäbe es
noch auszuzählen.

Hiealer unä kilrri

Herrenalber Kursaal -Lichtspiclc
Am Sonntag den 28. Januar bringen die Kursaal -Licht-

spiele den Film „Fräulein ". Dieser neue Ufa -Film schil¬
dert den Lebenskampf eines jungen Mädchens , das im Haus¬
halt beschäftigt ist und als , „Fräulein " manchen Kummer zu
überwinden hat , bis es zu seinem wohlverdienten Glück kommt.
Ilse Werner , die junge , überaus begabte Darstellerin , spielt
die Rolle des Fräuleins mit so viel Anmut und liebenswür¬
diger Natürlichkeit , daß alle von dem Mädchenschicksal , das sie
darstellt , ergriffen sind . Dieser Film ist eine glückliche Mischung
zwischen nachdenklichem Ernst und beschwingter Heiterkeit . Es
ist ein ausgezeichneter Film , der sowohl wegen seines Inhaltes
als auch wogen seiner hervorragenden Darsteller eines unge¬
teilten Beifalls sicher ist.

Rufe Ser̂ uäeM
Ein wichtiger MaöeSberuf

im Krieg und Frieden
Schwestern werden gebraucht.

Wer von euch Mädeln ha ! in den letzten Wochen nicht auf
die älteren Kameradinnen gesehen , die mit der weißen Haube
nutz dem roten Kreuz daraus schnell ihren Weg gingen , um
die schönste Ausgabe zu ersüllen , die es für eine Frau im
Kriege gibt . Ihr habl wohl noch nie so sehr bedauert , nicht
Krankenschwester zu sein , als in dieser Zeit , denn wer wollte
nicht von Herzen gern miihelfc » bei der Pslege unserer Ver-
wunderen . Aber ihr mußtet einsehen . daß dazu nicht nur der
gute Wille gehört , sondern daß vor allem Fachkenntnisse » oi-
wendig sind , nm tatsächlich Hilfe zu bringen Aber wie wäre
es dann . wenn . ihr . die ihr jetzt gerade vor der Frage steht:
„Was soll ich werden ?", euch nn » einmal mit dem Berns der
Krankenschwester näher besasse» würde : ? Diese Arbeit ist ja
nicht nur im Kriege wichtig , sonder » sie kann ein Mädel oder
eine Frau immer ansfüllen.

Die Voraussetzungen snr Viesen Berns sind so günstig , wie
ihr es bestimmt nicht erwartet . Tie Ausbildung dauert nur
eineinhalb Jahre »nd ist nicht nur vollkommen kostenlos , son-
der » es wird neben sreier Unierknnsi und Berpskegnng auch
noch ein Taschengeld gezahlt Aach der Ausbildung könnt ihr

Der Berus erfüllt das ganze Leben . Nichtige IteriisSivahl
ist daher der erste Schritt zum Erfolg.

euch entscheiden , welchem Arbeitsgebiet ihr euch znwenden
wollt . Da gibt es die Geineindepslege mit ihren großen
Ausgaben , die i» der Hauptsache die Braunen Schwestern er¬
füllen . oder die rein pflegerische Arbeit der Slanons -. Ope-
rations -. Haus -, Hebammen - oder Kinderschwester . die alle der
freien Schwesternschaft in der ASB inn der blaue » Tracht an-
gchören , und schließlich ist da noch der Einsatz im Noten Kreuz,
der in Krieg und Frieden gleich wichtig ist In jedem Vieser
Arbeitsgebiete gibt es nach der Grundaiisbildnng eine zusätz¬
liche Ausbildung , die meistens schon als bezahlte Arbeit in der
Praxis erfolgen kan» .

Die Ausbildung könnt ihr allerdings erst mit I71L Jahren
beginnen , aber darüber könnt ihr euch nur srenen ; denn ihr
habt so die Möglichkeit , noch vor der Ausbildung genügend
Kenntnisse in der Hans - oder Landwinschasi zu sammeln.
Denn eine Schwester muß , wenn es notwendig ist. überall mit
znfassen können . Was nützt es ;ni» Beispiel einer Bäuerin
aus dem Lande , wenn sie selbst versorgt wird , die Kinder aber
nichts zu essen habe » und die Kuh im Stall brüllt , weil sie
nicht gemolken wird . Da mutz eben die Schwester für alles Rai
und Hilfe wissen , bis eine geeignete Ersatzkrafi herbeigeschafst
ist. Ebenso muß im Krankenhans die Stationsschwester wissen,
wie die Speisen zusammengesetzt sein müssen , die sie dem
Kranken geben will.

Vergeßl eines zum Schluß nicht : Was ihr als Schwester
gelernt habt , das könnt ihr immer und vor allem später im
eigenen Haushalt gm gebrauchen . Solltet ihr aber einmal nicht
heiraten , dann gibt es wohl keinen Beruf , der euch für immer
so viel Befriedigung bringen kann , wie der der Schwester.

Kn z.

Was ihr von Jvhn Bull wissen müßt.
Rund 10 Millionen Quadratkilometer umfaßt das britische

Weltreich . Besitz in allen Erdteilen und Meeren . Man mutzte
die Schöpfer dieses Riesenreiches bewundern , venn man nicht
die vielhundertjährige Geschichte der Naubzüge und Greuel-
taten kennt . Wie England die Wett beraubte , ist an unzähli¬
gen geschichtlichen Beispielen nachznweisen:

-Im Jahre 1171 herrschte zwischen den irischen  Königen
Streit ; diese Schwäckie des Landes benutzte England , um das
Land in - seine Gewalt zu bringen . Seitdem versuchten die
Iren immer wieder , das englische Joch abzuschiitteln — ver¬
geblich , venn der Brite erstickte alle diese Versuche in Strömen
von Blut . Seit 1600 trieb die ostindische Kompanie in In¬
dien  Handel ; 1763 gelang es ihr , die französische Konkurrenz
zu verdrängen und das Gebiet mit grausamen und hinter¬
hältigen Methoden in englische Gewalt zu bringen . Im gleichen
Jahre , 1763, nahm England den Franzosen ihre Kolonie
Kanada  ab , ebenso später das von einem Holländer ent¬
deckte Australien,  das 1788 englische Strafkolonie wurde.
1701 stahlen sich die Engländer von Spanien Gibraltar,
das Tor zum Mittelmcer , 1802 raubten sie den Holländern
die Insel Ceylon,  1806 die holländische Kapkolonie,
und im Bnrenkrieg 1901/02 metzelten sie nicht nur die hol¬
ländischen Siedler , sondern auch deren Frauen und Kinder
in Massen nieder . 1810 wurden die Insel Mauritius.
1811 Malta,  1833 die Falklandinseln  ihren Besitzern
abgenommen . 1839 besetzten dis Engländer das türkische Aden
am Seeweg nach Indien , ein Jahr später wurde Neusee¬
land  nach Niedermetzelung der Eingeborenen englische Ko¬
lonie . Den Chinesen wurde 1813 nach dem verbrecherischen
Opiumkrieg Hongkong  weggenommen : das zu Guatemala
gehörige Honduras 'wurde zehn Jahre später gestohlen.
Die türkische Insel CYpern  wurde 1878 in englische „Ver¬
waltung " genommen , nm 1911 dem englischen Ranbstaat still¬
schweigend einverleibt zu werden . 1880 verschlang das länder¬
gierige Mbion .die persischen Bahrein - Inseln  und 1885
das selbständige Königreich Burma.  1899 kam der Sudan
unter englische Gewalt , und schließlich wurden , zur Ab¬
rundung des Länderhausens und nm das Maß des Unrechts
voll zu machen , die deutschen Kolonien  in Afrika und
in der Südsee von den Briten geraubt.

Einen anschaulichen Begriff von den englischen Räubereien-
während der hundert Jahre zwischen den Besreiungskriegen-
1813 und dem Weltkriegsausbruch 1911 möge folgender Ver¬
gleich geben : In diesem Jahrhundert vergrößerte sich das bri¬
tische Reich um rund 25 Millionen Quadratkilometer , im
Monatsdurchschnitt also nm etwa 20 000 Quadratkilometer,
was der Größe Württembergs entspricht . So hat die britische
Gewaltpolitik in hundert Jahren Monat für Monat ein neues
Gebiet von der Größe Württembergs an sich gerissen.

«Ae » «.»» --»» -»>»» , i I !, M»

Die Maßnahmen zur Einschränkung ors Personenverkehrs.

WPD . Wie bereits angekündigt , muß die Reichsbahn
zugunsten der reibungslosen Abwicklung des Güterverkehrs
eine Reihe von Personen - und D -Zügen im Personenverkehr
Wegfällen lassen, um aus diese Weise Personal freizubekom¬
men . Zum Verständnis dieser Maßnahme muß man sich
einmal vergegenwärtigen , weichen Belastungen die Deutsche
Reichsbahn heule ausgeseht ist. Rund 25 000 Eüterzüge muß
die Reichsbahn täglich zusammenstellen . Das geschieht , wie
jedermann weiß , in der Form , daß die Wagen von einem
Rangierberg ablausen und durch entsprechende Weichenstellung
auf das Gleis geleitet werden , auf das sie gehören . Bei nor¬
malen Temperaturen laufen die Wagen von selbst , bei Frost
aber , wenn das Oel in den Buchsen gefroren ist und die
Schienen durch Nauhreifbiidung nicht so glatt sind wie sonst,
laufen eben die Waaen nickt von selbst . Sie müssen Viirck



Menschen oder Lokomotiven bis zu ihrem Platz geschoben
werden. Datz unter solchen Umständen die Zusammenstellung
eines Zuges, die normalerweise 12 Minuten in Anspruch
nimmt, eine Stunde und länger dauert, kann man sich wohl
vorstellen. Nun mutz man weiter wissen, datz der tzaupt-
teil des Ran"ierketriekes aus die Nachtreit entfällt. Die Ver¬
dunkelung bildet also eine weitere Erschwerung, und die
Männer, die unter so erschwerten Umständen und gesteigerter
Lebensgefahr treu und pflichtbewußt ihren Dienst erfüllen,
verdienen Höchsts Anerkennung.

Das sind nie wesentlichsten Gründe für die Einschränkung
des Personenzugverkehrs. Mit dieser Einschränkung allein
ist es nun allerdings nicht getan. Es kommt weiter daraus
an, die Menschen wirksam von allen überflüssigen
Reisen  fernzuhalten. Nirgends war wohl das Reisen so
begünstigt wie in Deutschland. Rund 70 Sondertarife
der Reichsbahn gewährten Fahrvergünstigungen für alle mög¬
lichen Zwecks. Die Jugend sollte ihr deutsches Vaterland
kenrnn'ernen, Fahrten aus allen möglichen Gründen wurden
begünstigt. Das war schön und gut, solange wir im Frieden
lebten. Fetzt aber ist Krieg, und das deutsche Volk wird und
mutz verstehen, daß man sich im Kriege eben auch Einschrän¬
kungen im Reisen auferlegen muß. Aus diesem Grunds hat
die Reichsbahn eine Reihe von Fahrpreisermäßigungen
(ebenso auch die deutsch:« Privatbahnen) fortfallen lassen.
Feder notwendige Verkehr, wie der Berufsverkehr und der
Webrmacht-Urlauber-Verkehr, bleibt selbstverständlich weiter
begünstigt. Im einzelnen ergibt sich danach folgendes Bild:

Es bleiben folgende Fahrpreisermäßigungen:
Für Kinderbis zu 10 Jahren,  für hilfsbedürftige

Kinder zur vorübergehenden Unterbringung auf dem Lande
und in Heimen, für mittellose Zöglinge und Pfleglinge von
Blindmanstalten. Waisenanstalten usw., für mittellose Blinde,
Taubstumme und Schwerhörige, für Blinde zu Berufsreisen,
für hilfsbedürftige Kranke, für öffentliche Krankenpflege
(außer Fahrten zur Kur und Erholung), für Kriegsteil¬
nehmer (beschränkt auf Empfänger von Frontzulage), für
deutsche Kriegsbeschädigte bei bestimmten Reisen, für Schwer¬
kriegsbeschädigte,  für ständige Begleiter von Schwer¬
kriegsbeschädigten, zum Besuch verwundeter oder kranker deut¬
scher Kriegsteilnehmer und zur Beerdigung verstorbener deut¬
scher Kriegsteilnehmer, für Monatskarten und Teil¬
monatskarten,  für Netzkarten und Anschlußnetzkarten,
für Vez'rkskarten, Anschlußbe-irkskarten und Bszirksteilmonats-
karten, für Arbeiterwochenkarten  und Kurzarbeiter¬
wochenkarten, für Zeitungsfahrboten, für Heimarbeiter und
Hausgewerbetreibende, für Arbeiterrückfahrkarten
(beschränkt auf einmalige Besuchsfahrten im Monat bei Ehe¬
gatten und Kindern), für deutsche Binnenschiffer und deutsche
Seeleute (beschränkt auf einmalige Besuchsfahrten im Monat
bei Ehegatten und Kindern), für Schlllermonats » und
Schülerwochenkarten  und Geschwisterschülermonatskar¬

ren, zur siiemgüriner, zur Echüiersayrrarlen sveiqrann aus
Fahrten zwischen Schul-sUnterrichts-sort und dem Wohnort
des Schülers). Erhalten bleibt ferner der Wehrmacht¬
tarif.

Es sin- wegqefallen:
Für kinderreiche Familien, für Schulfahrten, für Ferien-

kolomen, für hilfsbedürftigeKinder zur vorübergehenden Un¬
terbringung im Ausland, für Landjahrpflichtige, für Helfer
in der Landhilfe, für Jugendpflege, für sportliche Wett- und
Trainingslämpfe, für Gesellschaftsfahrten, für Theaterunter,
nehmunoen und Orchestervereinigungen, für Teilnehmer an
Ausland-(Echiffs-)fahrten der NSG . „Kraft durch Freude",
zur Fürsorge für gefallene Frauen und Mädchen, zugunsten
der Hitler-Freiplatz-Spende und Müttererholung, zum Besuch
von Kriegergräbern und von Gräbern gefallener Kämpfer
der Nationalen Erhebung, für landwirtschaftliche Siedler und
vorstädtische Kleinsiedler, für Besucher von besonders an¬
erkannten Lehrgängen, für Führeranwärter der Ordensburgen
der NSDAV ., für die SA . und andere zugelassene For-
mationen (SA .-Tarif), für die SS .-Totenkopfverbände, für
den Relchsarbeitsdienst, Zehnerkarten,  für Angehörige
von deutschen Seeleuten aus Schiffen in unregelmäßiger Fahrt,
für Hopfenpflücker, für Unterstützte des Deutschen Museums
in München, für Ferienhalbkolonien, Sonntagsrück¬
fahrkarten,  für Wiener Sonntagsausflllge, Urlaubs¬
karten,  Ostpreußenrücksahrkarten, Fahrscheinhefte  zu
ermäßigten Prellen, feste R u n d re i seka r te n (Touristen-
kartench für Durchwanderer, für Besucher anerkannter deutscher
Mustermessen, für Besucher anerkannter Mustermessen im
Ausland, für ehemalige österreichische und sudetendeutsche
Flüchtlinge.

Mit Wirkung vom 1. Februar 1840 fällt die Fahrpreis¬
ermäßigung für Ausländer in Deutschland weg.

Ferner entfielen folgende Sonderzugtarife:
derzüge von Einzelbestellern, Gesellschaftssonderzüge,
Sonderzüge, Feriensonderzüge, Urlauberzüge „Kraft
Freude". ^ „

Um Kurzstreckenreisendevon solchen Zügen fernzuhalten,
die für den Fern  verkehr bestimmt sind, wird ab 15. Januar
1840 der D - Z u g° Z u schla g auf mindestens3 Mark in
der 1. und 2. Klasse und 1,50 Mark in 3. Klasse festgesetzt.
Die Zuschläge für Eilzüge bleiben zunächst unverändert.

Scm-
kleine
durch

Neues aus aller Welt
A Erbauer der .tzedschas-Bahn gestorben. In Istanbul

ist im Alter von 78 Jahren Heinrich August Meißner Pascha
gestorben. Sein Name Ist in hervorragendemMaße m,t den
großen Eisenbahn bauten in Kleinasten, der Türkei, Syrien,
Palästina und Arabien verbunden, -mmal als Erbauer der
Hedschas-Bahn. Die deutsche Kolonie Istanbul verliert t«
Meißner Pascha eines ihrer ältesten.Mitglieder.

Ein moderner Höbienliewolincr. Km euunimen csar-s
ton zu München grub sich der 18 Jahre alte Paul Schmidt
eine Höhle, nachdem er das Werkzeug dazu aestoblen hatte.
Die Höhle überdachte er mit Aesten und polsterte sie m:1
Säcken aus: die mietfreie Wohnung war fertig. Um sich den
notwendigen Lebensunterhalt zu verschaffen, erbrach der
„Höhlenbewohner" in der Folgezeit mehrmals zwei Kieskc.
Eines Tages aber wurde er ansgestöbert und in eine an¬
dere mietfreie Wohnung, nämlich in das Untersuchungsge¬
fängnis verbracht. Das Gericht sprach als Sübne kür seine
Einbrüche und um dem jungen Burschen seine nerdrehte
Romantik aus dem Kopf zu treiben, ein Jahr Geränarfis ans.

^ Türkischer Dampfer gefunken. Der türkische Dampfer
„Fevei Bahne" ist an der rumänischen Küste aui der Fahrt
nach Istanbul infolge einer Explosion gesunken. Die Besat-
zunn soll aerettet sein.

** Lhlorgaswagen explodiert. In Msoendaien in der
Nähe von Drammen (Norwegen) explodierte infolge der
niedrigen Temperatur ein mit Chlorgas gefüllter Eisen¬
bahnwagen, wobei zwei Personen getötet und 30 schwer
verletzt wurden. Der Wagen war aus einem Seitengleis in
der Nähe einer Fabrik abgestellt worden.

Vermischtes
China ohne Fleisch. Aus einer in diesen Tagen vollende¬

ten UebersickU über die Ernährungslage in Cbina ergibt sich,
daß die Chinesen zu fast 95 v. H. vollkommen ohne Fleisch¬
nahrung leben und damit die Behauptung dementieren, daß
die Entwicklung einer Nasse von der Reichhaltigkeit ver Nah¬
rung an Fleisch, Eiern und Milch abhängig sei. Denn in den
meisten Fallen werden als Ersatz für den Fleischaussall nicht
einmal Bmier oder Milch herangezogen oder Eier gegessen.
Der Reis bildet nur in Südchina den Hauptbestandteil der Er¬
nährung. In Nordchina dagegen zieht man Weizen, Hirse und
Mais vor — schon weil der Boden hier nicht mehr geeignet
ist, Reis hervorzubringen. Zu erwähnen ist freilich noch der
immer mehr sich ausbreitcnde Zusatz von Soja in den ver¬
schiedenen, heute üblichen Formen — also Mehl, Soße, Fett¬
ersatz usw. Unter allen Umständen aber ergibt sich aus der
Uebersicht, daß die Bevölkerung in der Lage ist, restlos von
den Booenprodukten zu leben und auf jede Einfuhr zu ver¬
zichten, wenn es für die 400 Millionen Chinesen daraus an¬
kommen würde.

Eignet sich der Normalmensch zum Film? In den USA.
macht zur Zeit eine Filmgesellschaft riesige Geschäfte, die bei
Privatleuten Aufnahmen macht unter dem Titel „Eine Stunde
meines Lebens im Film!". Zur eigenen Erinnerung soll sich
jeder in einer besonders glücklichen Epoche filmen lassen, damit
er sich später noch daran erinnert. Heute arbeiten 17 Ateliers
mit drei Dutzend Regisseuren in den USA. und bringen ein
Bombengeld ein. Aber es ergab sich ein unerwarteter Umstand.
Die Menschen sind gar nicht in der Lage, sich wirklich und
natürlich filmen zu lassen. Sie fallen immer aus der Reihe,
schneiden ungewollt Gesichter und sind nicht imstande, auch nur
.zehn Worte richtig zusammenhängend zu sagen. Das zeigte
Pch vor allem, als man sie aufsorderte, ein paar Worte zu
-sprechen, die auch in 50 Jahren noch Geltung haben würden.

Abgabe von HurMonig.
I. Am 12. Dezember 1939 habe ich in der Bezirkspresse bekannt¬

gegeben, datz alle Bersorgungsberechtigtenauf den Abschnitt Fl 16
der Reichsfleischkarte(Kinder bis zu 6 Jahren auf den Abschnitt Fl 3
ihrer Reichsfleischkarte) >25 Gr. Kunsthonig zugeteilt erhalten. Gleich¬
zeitig habe ich die Einzelhändler angewiesen, die abgctrenntrn Ab¬
schnitte auszubewahren.

II. Diese Abschnitte legen die Einzelhändler den Herren Bürger¬
meistern (Kartenausgabenstellcn) gesammelt vor, die hiesür Kunst»
Honigbezugscheine aüsstellen. Diese sind mit dem Zusatz „Ft " zu ver¬
sehen. Der Umtausch hat möglichst bald zu erfolgen.

Calw » den 24. Januar 1940.
Der Landrat.

Beihilfe«für Lbft-AeWflaWW«.
Die LandesbauernschaftWllrtt. hat auch in diesem Winter die

Möglichkeit, Beihilfen für Obst-Neupflanzungen zu gewähren. Die Bei¬
hilfen werden jedoch nur für reine Pflanzungen von Hauszwerschen,
Hoch» oder Halbstamme gegeben und müssen'mindestens 10 Bäume
umfassen. Es soll dadurch der Bestand unserer Zmetschenbäume, wel¬
cher in den letzten Fahren stark zuriickging, wieder aufgeholt werden.

Die Bedingungen, unter welchen die Beihilfen gegeben werden,
liegen bei den Bürgermeisterämtern auf, auch können diese bei Kreis¬
baumwart Scheerer, Neuenbürg, direkt angefordert werden.

Es ist zu wünschen, daß die Obstbauern des Kreises Calw die
Beihilfe voll in Anspruch nehmen, um daß diese begehrte Marktfrucht
wieder mehr Eingang findet.

Fn schöner Lage modernes

Linkamilienkaus
gegen Barkaffe zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote, möglichst mit Abbildung, unter Nr. 500 an die„Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

MN

3a Dirkeufeld

1-Z lMlIeüüM
evtl, gegen bar zu kaufen
gesucht.

Angebote unter O. F. 100 an
dir „Enztäler"-Geschäftsstelle.

SlempelWen
Stempelständer
Firmenstempel
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Puck !» ikren kiichkmiichem werben Sie wskrlckelnllck Icksdkzke Slellen ent»
decken, wenn sie ein VergröSermigsglss;ur Kind nekincn. vss lind die folgen
nnsckiismer Neinigung von Mellern: die klinge bst dss Sewrde verlern! Z, - ko
ksnn die gule Micke vorMlig luipuil gelienl pdcr Unvorllckilgkeikcn lullen lick
vermelden, viel lckUmmer dagegen sind Schaden, die durch den kalk lm karren
Maller verurlackl werden!

kin wleklamer Sckuy dagegen lllkcnko Slelck - Soda,vle la auch1MNkin»
welchen der iMchc verwände wlrdl Verrlikren Sle ledesmal ZVMinmen vor öe»
relning der Mlcklaugeeinige kiandvoll Kendo Sieick -Sod » lm Mlckwslier.
Ver Schädling kalk wird dadurch unwlrklam gemacht, lo dak keine Selb ver¬
loren gebe, außerdem wird dlc Micke geickone und die Mlckkrak bes MIch-
pulvcrs voll auvgenude.

tVäscbelcbkSen verbüken Ist volkswlrckcbakllckie PÜIcbkl

Zcdekausleau, die an der krkalnmg lkrevMlchcbeltandcs
> ,„lereiiicetM, eekakd»o -vMUerndc ovcklein: »Mlcke»
»lckildcn - wle lle enlilcken - und wle man lic vcrklilei » gegen klnlendung vieles
I öullckeins kollenios und ponolrei Mgcllclik.

I Name: .
I
I

0n : .

952

I
1
I

Nbi-llv-v>n: Nkkixki. 5-cik. N.S., ovsski-voirk. ^

, StraSe: .

0 . U . U.
Verkitsch. Calw2 (m)

Zug Neuenbürg.
Montag, 29. Jan . 40

20 Uhr Dienst im Nebenzimmer
bei Kamerad Siamer. Erscheinen
ist Pflicht. Zugführer.

LBumek
zu vermieten

unmöbliert, 1 Zimmer Erdgeschoß,
1 Zimmer Dachstock, je mit Zen¬
tralheizung.

VMsbSllK AeiikvMg.

gs !ksa- u.Wärmen
«leuluns

blstzgsr - u . Slunisnsrr.

pi -ourukidi

Reißzeuge
L. Meeh'sche Buchdruckerei.

ttsllsn -pingsdot « D
von St » IIor »» ULliona » n « rriptslrlsri » ir äririgsrio

Kren Leverdunxnn keine Oeixinulaeuxnisae delruliieen. ^euLnlsudsckriNen, l.Ickt-
blliler niilasen Ulli cler kilckseits die Lnsciiriit lies velveeders tragen.

2 perl. AknotMliiMl!
rum sofortigen oder baldigen Eintritt in angenehme
Dauerstellung gesucht. Lckriktllcks oder persönliche
kemerbung unter Vorlage von Seugnisadschiikten und
kurrem Lebenslauf erbeten.

kklkvklvll MM . kkvlMM. 8KÜNKMK 17.

Werde Mitglied der NSD!

-emo -, M
Mrlinung
-eikieMKZ
ZtsIIzliig,

Mcicksn

Wnäsiüelli
'Sv-

WWW

Sis S. ksdrusr

Nützen Sie die

sVvrbv - TockM
zur

chemischen Reinigung
bei

M -Mj
zur gründlichen Ausbildung auf
Ostern gesucht.

Mvster , vllkM . keilligllvg I^ . IViann . MslerAescliskt.
WUdbad . König Karl-Str . 21. « susndvrg.

Mantel reinigen
ohne Futter mit Futter
3.SV RM . 3.S0 NM.

Meder
Lsvs-
dskMeil

und
KSveder-
SldrZlliiS

rasch liekerd.
VsvkvkeilvekiklsbO . Hlülüsr

Nrndack » — Telefon 42l

Suche auf Ostern ordentlichen

MW»
als Bäcker-Lehrling.

Rudolf Na«,
Broi- und Feinbäckerei,
Neireusüra Württ.»
Wilhelm Mürr-Str . 20.

Schenkt Bücher

Suche auf Ostern einen

Mer-LehrliU
bei gründlicher Ausbildung.

Bäckerei Friedrich Kramer,
Pforzh.-Brijtzingen, Kelterstr. 60

Tüchtiges, solides

MS-ches
in ollen Hausarbeiten erfahren, auf
15. Februar oder später gesucht.
Fra« L. Wild, Pforzheim,
Erbprinzenstrnße6, I.

8teI >eii -KesMükI

sucht aus 1. 4. 40 oeeionete Stelle,
mögl. Neuenbürg(Würde sich evtl,
auch in sonst.Büroarbeit,einlernen.)

Angebote uutei N>°. 3 .̂5 an die
„Enztälcr"-Gesc:iöst.s..l>.



Kurraal-Ucktrpi«!«

Lonntsg «len LS. Zsnusr 1S40
nacdmitiags 4- 6 Ukr uncl abends 8 - I<1 Ukr

«

- ^ duc». L̂ /8

Vieser neue vla -kllm »ckttciert aen l êvensxampk einer
junxen Aiüäckens, <Zs8 im ttauskalt besckLktixt ist unck
als , br3u1ein* maneken Xummer ru UkervincZen Kat,

dis es ru seinem vokiverciienten QUicic kommt.

Eintritt lM . —.80 und pkd, 1.—. - Uniformierte raklen
balde Preise.

Jugsnetiictie iidsr 14 Zskrsn uugsissssnk

pfii . osKo

Asutv Ssmrtsg «>sn 27 . Isnusr 1S40

Heôee IMtscrAettcl
im trlii '-IK'8lrrurriii1 ttribnlivk-llvlel

Kirchlicher Anzeiger
Eoang. Gottesdienste

Sonntag Sexagesimä , 28. Januar 1940
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr Predigt.

Goetze. 11 Uhr Kiudcrkirche. Mittwoch ^ 5 Uhr KrregIbet-
stnnde.

Wildbab . 9.45 Uhr Predigt (Text : 2. Kor . 12. 1- 10s Lied
Nr . 47). 11 Uhr Christenlehre (Söhne ). 1 Uhr Kindergottes¬
dienst. 4 Uhr Kriegsbetstunde.

In Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt , anschließend Christen¬
lehre : Kriegspfarrer Gohl.

HerrenalL . 9 Uhr : Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr : Pre¬
digt (Pfarrer SHeel -Mannheim ; Opfer für Diakonissenmutler-
haus Mannheim ). 11 Uhr : Kindergottesdienst . Unterricht,
Bibelstunde und Kriegsbetstunde fallen in dieser Woche aus.

Nattonalkirchliche Einung Deutsche Christen
Neuenbürg . Sonntag 11 Uhr Trauung im Rathaus

(Pfarrer Hinderer ).

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde . 10 Uhr Neuenbürg , Arnbach . 14 Uhr

Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen . 15.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Sonntag , 28. Jan ., Sexagesimä : 9 Uhr.
Wildbad . Sonntag , 28. Jan .: 7/ . und 9/ . Uhr.

Au-

liefern wir:

8ve !ss2 !wwek .8vd !jlk2iMlliek .Lillre !mgd «>.LiieIlM
u NvklieiigsrSt « »Iler Mt. Ssslseks , Ltspp-

BIsIrst»«», SsNstsNsn , kvrllsru,
Vitunelultrsn , VUelsr, po >»l« rinSd «I, NSI>-
msurAknsn, kskreSNsr u»« .
Litte um Angabe der gewünsckten Artikel.
Verlangen 8ie unseren reicliiilustrierten Katalag.

8vlil!ellt8cde llgnüelMnelkodskt üsüeo-Lsüeo.

I» ävr nrick8l6n Hiisgabv bvgmnl
unser neuer komun

Held der Erzählung ist Jan von Werth , der kühne Reiter -̂
sichrer, der es vom einfachen Schenkknecht bis zum Feld-,
marschall des 30 jährigen Krieges brachte. Der geschichtliche
Held ersteht hier in plastischer Schau, wie laut und lebendig

^ist die Welt, die der Epiker Herwig schildert, wie scharf mich
rissen sind diese Gestalten : Da ist Jan von Werth selber, der

wagemutige Reiter , sein Herzensfreund und Fechtlehrer Jose,
Maria , die reizende Zofe Griet , die zarte Gräfin Spaure;
dann eine Menge gut gesehener Nebenfiguren? die Schenk-
wirtin Josefa , der schlimme vurante , der König von Frank -,
reich und sein Staatskanzler Richelieu? Die doppelte ver -1
Mahlung Jans , erst mit der treuen Griet , die an der Seite

>des wilden Reiters vergeht, dann mit der jungen Gräfin^
Spaure , die ihm tapfer überallhin ins Lager folgt, die Wechsel- '

!vollen Kriegsschicksale, der Rbfall der bayerischen Truppen,)
' der stille Rusklang eines wilden Reiterlebens ch alles das
ist einfach, groß und packend gesehen.

jauchzende Reiterfreude klingt aus dem Roman, der des?
Helden Namen trägt . Vieser Jan von Werth reißt uns empor
stl die erhabene Welt des Einsatzes und des Kampfes.

I o Lis L- Zz IRr s I g s.
blein lieber Vater, unser guter kruder , Lcbwager

und Onkel

LsrI LorllmüHer
ist beute im Mer von 74 sabren von uns gegangen.

In tieker Trauer:

lAIlBS KSNNIHHVIISI»
mit allen Unverwandten.

Dtsusndiirg , den 26. sanuar 1940.

Leerdlgung : Sonntag nsckmittag 2 Ubr
von der l-eickenkalls ans.

Osnkssgung.

1.

Oan1c8aAUNA

kür Zie HerrlicHeTeilnaHmeHeim kleim«

Aan§ unseres lieHen kntscHlakenen

OeorZ La«1e
53§ en wir Hiermit unseren HerrlicHsten OanH.

kür -äie ^ nZeHöriAen:

vuise Laäe.

HleuenHürA,  6en 26 . sanuar 1940.

bür die vielen Leweise berrlicber Teilnahme,
wetcbs wir de! dem Heimgang unseres lieben Lnt-
scklafenen

Iiuävig Lsukrls seu.
erkakren durkten, kür die trostreicken Worts des
Herrn Oeistlicken, tür die liebevolle pflege der Kran¬
kenschwester und allen denen, dis ibn ru seiner
letzten Rukestatte begleiteten, sagen wir unseren
herrlichen Dank.

Die trauernäen vinterlrlielienen.

konwsilsr , den 26. sanuar 1940.

seien es nun gewöbvlicbe kormulare od.Hesse»
umkangreicbere Drucksachen wie r . 8 . Lriek»
blätter, Prospekte, Kisten, Kataloge, liefert
stets in geschmackvoller und sauberer Miv
kübiung die

o AI e e ' scke Luckäruckere !, j>seuendürss
pernsprecber 404

.Ach, Frau Pfundig, es ist wirklich nicht so einfach,
mit dem Kind auf dem Arm einholen zu gehen!"

„Aber Frau Müller, lassen Sie doch den Bubi
bei uns. da ist er flut aufgehoben!"

,'Na, Bubi, gefällt's Dir bei uns ?"

Eldateni ""^ pfundig - - so reiten die
— — und recht vielen Dank,

Pfundig , so nett wie Sie sollten alle
»m Hause sein!"

rau
eute

Hausgemeinschaft

Böse Nachbar'» — döse Zungen—

oft von Komikern besungen— ^
sollten, wie wir heut' empfinden,
aus dem Alltag bald verschwinden!

Vielmehr ruft uns heut' das Leber
zu gemeinschaftlichem Streben—
zum Verständnis und zur Tatkraft
und zur wahren Kameradschaft! ^

Denke stets, daß Hilfsbereitschaft
rechten Rat zur rechten Zeit schasst!
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